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Abg. Buhl (n.-l.) findet die dreitägige Carenz-1 
zeit für unentbehrlich, da , die Kassen durch die große
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Menge nur ein bis zwei Tage andauernder Krank- 
beiten zu sehr belastet werden. Ferner hält er es 
für selbstverständlich, daß nur approbirte Aerzte als 
Kassenärzte zugelassen werden. Im Uebrigen stimmt 
er dem Anträge der Abgg. Eberty und Virchow bei.

Abg. Wisser (w.-l.) will den Antrag des Abg. 
Gwse dahin verändern, daß eine bezügliche Festsetzung 
durch die Verwaltungsbehörde nur im „Beschwerde­
falle" eintreten soll.

Abg. S t r o m b e ck (Ctr.): Sein Antrag schließt 
die unmotivirte Zuziehung eines nicht apvrobirten 
Arztes aus; läßt sie aber für besondere Fälle zu; 
dieselben können nicht nur durch örtliche, sondern 
auch durch elementare Verhältnisse herbeigesührt werden.

Abg. Dr. G i e s e (conf.) erklärt, daß er mit 
seinem Anträge nur verhüten will, daß die Aus­
nahmen zur Regel werden, was bei der in manchen 
Kreisen herrschenden Schwärmerei für Naturheilkunde 
immerhin zu befürchten ist. Ausnahmen, bedingt 
durch örtliche Verhältnisse, sollen nur nach behörd­
licher Entscheidung, nicht nach der der Krankenkassen 
gemacht werden.

Abg. W i s s e r (wildlib.) stellt den Antrag, daß 
die Behörden hierbei nicht eingreifen, da man dadurch 
nur die Unzufriedenheit der Kassen und ihrer Be- 
theiligten, denen es daran liegt, sich die ärztliche Hilfe 
so billig wie möglich zu verschaffen, erregen und da­
durch der Sozialdemokratie Vorschub leisten würde.

Abg. Schmidt-Sachsen (Soz.) will die Anträge 
abgelehnt wissen, da er die Naturärzte für ebenso be­
rechtigt hält, wie die approbirten, zumal da in 
Sachsen eine Prüfungscommission für Naturärzte vor­
handen ist. Nach einer vorliegenden Statistik sind 
ca. 20,000 Anhänger der Naturheilkunde Mitglieder 
der Krankenkassen, und auf diese müßte doch auch 
Rücksicht genommen werden. Nur die Gegnerschaft 
der Aerzte hat diese Bewegung gegen die Naiv... 
Heilkunde ins Leben gerufen und diese sogar dis» 
kreöitirt, indem man sie als ein Mittel zur Förderung 
der Sozialdemokratie bezeichnet hat.

Abg. Eberty (freis.) erklärt sich gegen den 
Fortfall der dreitägigen Carenzzeit, da sonst das Be­
stehen mancher Kassen gefährdet würde. Die Zu­
ziehung eines approbirten Arztes soll die Regel 
bilden, und sollen nur diese zur Ausstellung von 
Attesten berechtigt sein.

Abg. Dr. V i r ch o w (freis.) hält es in Rücksicht 
auf die im Antrag des Abg. Giese ausgesprochenen 
Ausnahmen für nöthig, die Personen näher zu be­
zeichnen, auf die in zweiter Linie zurückzugreifen wäre.

Die Nord-Südstrecke (Friedrichstraßenstrecke) be­
findet sich unterhalb der Chaussee,, Friedrich- und 
Bellealliancestraße. Die Ost-Westlinie (Leipziger- 
straßenstrecke) läuft im Zuge der Landsberger-, König-, 
Leipziger- und Potsdamerstraße. Die Kreuzstelle der 
beiden Tunnelle ist mithin der Schnittpunkt der 
Friedrich- und Leipzigerstraße. Denken wir uns um 
diesen Punkt mit den Radien 2 und 4 Kilometer 
Kreise gezogen, so bezeichnen deren Peripherieen un­
gefähr die Strecken der das System ergänzenden beiden 
Ringbahnen. Die innere führt vom Halleschen Thor unter 
derKöniggrätzer-,Sommerstr.undSchiffbauerdamm nach 
Bahnhof Friedrichstraße, von dort unter Lustgarten, 
Börse, Rathhans nach dem Molkenmarkt, durch Roß-, 
Prinzen- und Gilschinerstraße wiederum zum Aus­
gangspunkt. Die äußere Ringbahn soll dereinst eine 
Verbindung herstellen zwischen Lützowplatz, Bellevne, 
Kriminalgericht, Stettiner Bahnhof, Schönhauser Allee, 
Königsthor, Schlesischer Bahnhof, Cottbuser-Brücke, 
Gräfe-, Bergmann-Kreuzbergstraße und Schöneberg.

Der Wichtigkeit der einzelnen Strecken für den 
Berliner Verkehr entsprechend sollen dieselben der 
Reihe nach ausgeführt und mit der Friedrichstraßen- 
linie, welche endlich die so lange gewünschte Durch- 
querung der Straße „Unter den Linden" gestattet, 
begonnen werden. Die zur Herstellung dieser in Aus­
sicht genommene Bauzeit beträgt 2 Jahre. Hierauf 
folgen die Leipzigerstraßenecke und die innere Ring­
bahn, welche einen jetzt schon fühlbaren Mangel an 
ungehindertem schnellen Verkehr abhelfen werden. 
Der Bau der äußeren Ringlinie, welcher vorerst noch 
nicht dringend erscheint, wird im Laufe der Jahre 
mit weiterem Wachsen der Stadt sich immer mehr 
als nothwendig zeigen und nach Vollendung der 
übrigen Strecken unaufschiebbar sein.

Die einzelnen Strecken sind von einander völlig 
unabhängig, indem sich dieselben in gesonderten über­
einander befindlichen Tunnels kreuzen. Auf jeder 
Linie sind für die Fahrten nach entgegengesetzter Rich­
tung getrennte Tunnels vorgesehen. Um in den 
Längsstrecken beim Uebergang in die entgegengesetzte 
Richtung die Weichen zu vermeiden, laufen die Ge­
leise an den Enden in Schleifen aus, durch welche 
die Züge von einem Tunnel zur Rückfahrt in den 
parallelen einlaufen und so einen tn sich geschlossenen 
Weg ohne Ende zurücklegen. So führt am Südende 
der' Friedrichstraßenlinie der von Norden kommende 
Tunnel vom Belleallianceplatz durch die Bellealliance- 
und Bergmannstraße und demnächst durch die Zosse- 
nerstraße zurück zum Halleschen Thor in den nach 
Norden führenden Tunnel. Auf diese Weise ist eine 
Begegnung zweier Züge von entgegengesetzter Fahr- 
xichtung unmöglich gemacht und für die Fahrgäste 

jede sonst hierdurch drohende Gefahr ausgeschlossen. 
— Bei der Herstellung des Tunnels ist man vor 
dem früheren Princip des Einbauens gemauerter 
Gewölbe und der üblichen Verlegung von Röhren 
erheblich abgewichen, schon um von den geologischen 
Schwierigkeiten der Untergrundformation und dem 
schlimmsten Feinde des Tiefbaues, dem Grundwasser, 
unabhängig zu werden.

Als Tunnel werden Röhren aus Flußeisen her­
gestellt. Diese gewaltigen Rohre von ovalem Quer­
schnitt, 10 Millimeter stark, etwa 3,5 Meter hoch, 
unten etwa 3 Meter breit, sollen bei den projectirten 
Bahnen 8 bis 15 Meter unter der Erdoberfläche 
liegen, so daß sie das Spreebett noch mehr als zwei 
Meter unter der Flußsohle kreuzen. In Folge ihrer 
tiefen Lage sind sie dem Fcostgebiet beständig entzogen. 
Sie werden aus mehreren gekrümmten Eisenplatten 
zusammengefügt, die an ihren Flanschen wasserdicht 
mit einander verschraubt werden. Sie werden mittels 
sinnreicher Vorrichtungen unten in die Erde gewisser­
maßen hineingeschoben und aus ihnen alsdann der 
Boden fortgeschafft. Der zwischen dem äußeren Erd­
reich und dem Tunnel hergestellte freie Raum wird 
dicht mit Cementöl, ausgefült. Ein eben solcher 
Mantel befindet sich im Innern der Röhre und dient 
zugleich als Schutz gegen das Rosten. Die Arbeits­
methode hat den für die Großstadt sehr wichtigen 
Vortheil, daß die gesammte Bauarbeit unbemerkt und 
ohne Verkehrsstörung vor sich gehen kann. Die 
Schienen liegen auf der Sohle des Tunnels im Ab- 
stande von 1 Meter. Dort führen auch, jedoch für 
Niemand erreichbar, die Zuleitungsdrähte des elektri­
schen Stromes zur Fortbewegung der Züge, zur 
Beleuchtung der Tunnels, zur Bedienung der im 
Betrieb benöthigtetr Signaleinrichtungen u. s. tu. Als 
bewegende Kraft wird natürlich Elektricität verwendet 
werden. Diese erst ermöglicht, ganz abgesehen von 
den hierdurch entstehenden Minderausgaben im Be­
triebe einen behaglichen Aufenthalt in den unterirdi­
schen Räumen, da bei ihrer Verwendung jegliche Be­
lästigung des Publikums durch Qualm, Hitze und 
Geräusch fortsällt. Bei der geplanten Einrichtung 
wird die Benutzung von Accumulatoren vorläufig 
nicht in Aussicht genommen. Das zur Anwendung 
gelangende System schließt sich dem von der Allge­
meinen Elektricitäts-Gesellschaft bereits in Halle mit 
Erfolg durchgeführten in vielen Punkten an. Es 
werden aber nicht, wie bei Straßenbahnen auf den 
Strecken einzelne Wagen verkehren, sondern der Ber­
liner Massenverkehr erfordert wie bei der Berliner 
Stadtbahn die Bildung kleiner Eisenbahnzüge. Es 
sind für jeden Zug 3 Personenwagen vorgesehen nach 
Art der gewöhnlichen Straßenbahnwagen, dieselben 
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Staatssekretär Dr. v. B ö t t i ch e r: Bei diesem 
sozialpolitischen Gesetze, das so lebhaften Beifall in 
der Bevölkerung gefunden hat, dürfen die ärztlichen 
Standesinteressen nicht in den Vordergrund gestellt 
werden. Sollten durch dieses Gesetz für den Stand 
Nachtheile entstehen, so muß diesen so bald als mög­
lich abgeholfen werden. Ferner hat Abg. Giese in 
seinem Anträge ganz unbeachtet gelassen, daß zu vielen 
Hilfeleistungen gar kein Arzt nothwendig ist. In 
manchen Gegenden, z. B. im Osten Preußens, ist oft 
ein Arzt gar nicht aufzutreiben. In Anbetracht 
dieser Umstände empfiehlt er die Annahme des 
setzes in gegenwärtiger Fassung.

Abg. Dr. E n d e m a n n (lib.) befürwortet 
Antrag Eberty-Virchow.

Die Discussion wurde geschlossen und § 6 
verändert angenommen.

Abg. A u e r (Soz.) beantragt zu § 6a die Fälle 
der Trunksucht, geschlechtlicher Ausschweifungen, schuld- 
hafter Schlägerei rc. nicht von den Wohlthaten des 
Gesetzes auszuschließen und die Bestimmung zu 
streichen, laut der ärztliche Behandlung, Arznei und 
Kur nur durch bestimmte Aerzte, Apotheken und 
Krankenhäuser geleistet werden sollen.

Abg. Dr. Hirsch (freis.) will die Bestimmung 
gestrichen wissen, nach welcher die Leistungen der Kasse 
gegen besondere Beiträge auch auf Familienangehörige 
der Versicherten ausgedehnt werden können.

Abg. Dieben (Centr.) beantragt bei Vergehen 
gegen die Bestimmungen des Gesetzes neben den fest­
gestellten Strafen die Entziehung des Krankengeldes 
nicht eintreten zu lassen.

Abg. B e b e l (Soz.) erklärt sich entschieden gegen 
die Bestimmung, daß es den Gemeindebehörden über­
lassen werde, die Aerzte, Apotheken, Krankenhäuser rc. 
zu bestimmen, da dadurch der Begünstigung der 
Vetterschaft Thor und Thür geöffnet würde.

Abg. v. Strombeck (Ctr.) will in § 6a das 
Wort „Betrug" durch die Worte „strafbare Handlung" 
ersetzt wissen. Ferner fragt er die Commission an, 
wie weit der Begriff „Familienangehörigkeit" zu 
fassen ist.

Abg. Dr. Hirsch (freis.) tritt entschieden für die 
Streichung der Bestimmung auf, welche ein Privi­
legium für bestimmte Aerzte, Apotheken rc. schaffen 
will. Nur zu dem Arzt soll der Kranke gehen, zu 
dem er Vertrauen hat. Durch den Wechsel der Kasse 
ist auch er in vielen Fällen genöthigt, sich einem 
anderen Arzt anzuvertrauen. Es ist nicht nur im 
Interesse der Aerzte, daß diese Stellen nicht Gegen­
stand eines Monopols werden, sondern auch in dem

Widerstreit der mannigfachen Sonderinteresfeu werden 
der Ausführung dieser großartigen Unternehmungen 
gewöhnlich langwierige Hindernisse bereitet. Um daher 
in absehbarer Zeit Verkehrswege zu gewinnen, durch 
welche bet großer Schnelligkeit der Communication 
der Straßenverkehr nicht beeinträchtigt wird, bleibt 
als letztes und wichtigstes Mittel die Schaffung unter­
irdischer Bahnen. Aus diesen Gesichtspunkten hat die 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft ein System von 
Untergrundbahnen für Berlin projectirt und die 
bereits fertiggestellten Entwürfe und Anschläge mit 
einem ausführlichen Denkschreiben den betheiligten 
Behörden zur Genehmigung unterbreitet.

Der Bau derartiger Bahnen ist keineswegs neu. 
In London besteht bereits seit Anfang der sechsziger 
i^ahre eine solche zur Verbindung der wichtigsten 
Bahnhöfe und für den Verkehr mit der City. Nach­
folge hat dieselbe wohl deshalb lange Zeit nicht ge­
funden, weil der Aufenthalt in dem aus Mauerwerk 
gebildeten engen Tunnel infolge der mit Benutzung 
der Dampflocomotive unvermeidlich verhandenen Ver­
unreinigung der Luft und Belästigung durch Hitze kein 
angenehmer ist. Erst in jüngster Zeit hat die Ver­
wendung elektrischer Energie zu neuen Unternehmungen 
angercgt und eine im November 1890 eröffnete elektrische 
Untergrundbahn, welche die City mit der südlichen 
Stadtgegend von London verbindet, ist völlig frei 
von den ebenerwähnten Uebelständen. Dieser große 
Erfolg hat nicht nur in Berlin, sondern auch in den 
anderen Weltstädten wie Paris, New-York den Wett- 

nctc^ derselben Richtung wachgerusen und in der 
Mitte des laufenden Jahrzehnts werden viele dieser 
ernstlich geplanten Unternehmungen bereits verwirk­
licht sein.

Vorschlag der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
teutchaft beabsichtigt, die Stadt Berlin mit einem den 
bienenh?n JS Lammten Bürgerschaft gleichmäßig 
... "s n System von unterirdischen Schienenwegen 

bwsem Zwecke soll- das Stadtgebiet 
weleb!- inUr<^ 2 Linien quer durchschnitten werden, 
rh-htunnp» Htoet einander senkrechten Himmels- 
cnfLrt 9 den Hauptstrecken des Verkehrs
Nard^n^iÄ lnö die Untergrundbahnen in der 
rirni- ' lln^ von der Fenn- nach der Bergmann- 

b U"d in der Ost-Westrichtung zur Verbindung 
nphifhPh, Viehhofs mit Schöneberg. Die hierdurch 
gebildeten 4 Quadrantey des städtischen Gebiets 
-0?,^ ■ burefj zwei fernere concentrische unter»
irdifche Ringbahnen mit einander verbunden werden 
Diese 4 Linien werden eine bequeme Communication 
zwischen den sämmtlichen Stadttheilen ermöglichen. 
Für die Kreuzpunkte und wichtigen Haltestellen des 
Verkehrs sind Stationen vorgesehen-

Deutscher Reichstag.
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Die zweite Lesung der Novelle zum Krankenkassen- 
gesetz wird fortgesetzt. Nach der Vorlage soll gewährt 
werden 1) vom Tage der Erkrankung ab freie ärztliche 
Behandlung, Arznei und andere Heilmittel' 2) vom 
in ?n ehtMS

’ibeller D!- des Tatzeslohnes gewöhnlicher 
W°L n „,7h ,n enbet nach 13£ 1,?, l-dcr Woche zu zahlen.

'lü9- U u e r (Soz.) beantragt eine sofortiae 
ausz"udehnen »utz-rdem dieselbe auf S2 Wochen 

frCJU 1 M°ichsP.) verlangt. daß die 
freie ärztliche Behandlung durch einen approbirten 
Arzt erfolge, wogegen die Abgg. Eberty und

* chow (freis.) in Fällen der Noth auch Hilfe- 
wollet S*™1“1 ^Edele Personen Massen 
-MWMW -

vorgebildeten Person will er der Wahl 
erlisch hipeSeni überlassen wissen. Außerdem billigt 
Achtel «SÄ® bon Naturärzten und weibltcben 
auck in 1.^ A* u^t nur in unteren, sondern 
haben. Ulen linsten großes Vertrauen erworben
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der Bevölkerung, deren Unzufriedenheit zu erregen 
das Gesetz durchaus vermeiden muß.

Bundes - Commissar Geh. Rath L v h m a n n 
spricht sich gegen die Anträge aus, die zu dem von 
der Commission aufgestellten Paragraphen gemacht 
worden sind.

Abg. Dr. V i r ch o w (freis): Bei der Anstellung 
eines Arztes zum Kassenarzt wird es sich nicht um 
dessen Fähigkeit, sondern um die von ihm an die 
Kasse gestellten Forderungen handeln. Ein Ausweg 
bietet sich nur dann, wenn die Kasse mit einer größeren 
Zahl von Aerzten in ein Vertragsverhältniß tritt.

Abg. B e b e l (Soz.) steht auf dem Standpunkt 
einer möglichst freien Aerztewahl. Er beansprucht die 
Streichung der von seiner Partei angefochtenen Be­
stimmung im Interesse der Allgemeinheit, nicht um 
Unsittlichkeit zu fördern.

Die Discussion wird geschlossen. Der im Sinne 
des Antrages Dieden abgeänderte § 6a wird ange­
nommen.

Fortsetzung der Berathung Montag. 

Politische TagesÄbersicht. 
Inland.

Berlin, 21. November.
— Die „K r e u z z e i t u n g", die in Momenten 

der Einkehr die Schäden in ihren eigenen Reihen 
wohl erkennt schreibt: Von jeher hat sich der Adcl 
den Vorwurf gefallen lassen müssen, daß er nur 
schwer zum Verständnisse seiner Zeit gelangt ist, — 
wir haben ein Beispiel am Adel Frankreichs, llnt so 
schwerer hat er stets sein laisser passer büßen müssen. 
Wird er in unseren Tagen seine Stellung verstehen? 
Oder wird er die Zeichen einer furchtbar ernsten Zeit 
müßig und naiv anstaunen? Hier gilt es einen 
ernsten Entschluß, ein Brechen mit Sitte und 
Gewohnheit, die unbewußt durch die Strömung der 
Zeit aus ihrer graben Richtung verdrängt worden 
sind. Die Sucht, mehr zu sein, als man ist, den 
Schwerpunkt des Lebens in den äußeren Schein zu 
verlegen, hat weite Kreise auch unserer ersten Gesell­
schaft ergriffen. Man mag das mit dem großen 
wirthschaftlichen Aufschwung der letzten zwanzig 
Jahre erklären — gesunde Verhältnisse sind es nicht, 
wenn eine Reihe von Familien mäßiger Begüterung 
monatelang die Hauptstadt und ihre kostspieligen Ge­
sellschaften besucht — bis das Vermögen verbraucht 
ist. Jeder, der Einblick in diese Verhältnisse besitzt, 
wird mit Beispielen nicht in Verlegenheit kommen. 
Auch wird er manchen jungen Majoratsherrn kennen, 
der in Berlin das verbringt, was seine Väter gespart 

MWdoit.
* Eine elektrische Untergrund­

bahn in Berlin.
In den beiden letzten Jahrzehnten, seitdem Berlin 

zur Hauptstadt des neugegründeten Reiches erhoben 
wurde, hat seine Entwickelung einen bis dahin un­
geahnten Aufschwung genommen. Nichts zeigt wohl 
deutlicher diesen Fortschritt von Landeshauptstadt zur 
Sä m .nI§ schnelle und doch stetige Anwachsen 
und die'innerhalb der Stadt. Der Omnibus 
förderung be?fLue"Ä9ten bald nicht mehr zur Be- 
der Stadt RdeckÄ" Menge und die Straßen 
dichten Netz von sj und nach mit einem 
Jedoch, je mehr 9e e^en Pferdebahnen, 
kehr geboten wurden bem städtischen Ver-
"nd so ist man in seinrec gesteigert 
Mästung hin an der Grenze?^^^9/'^ dieser 
Diese gewaltige Steigerung hpa»»^ angelangt, 
keineswegs auf einer bloßen beruht aber
städtischen Bevölkerung, sonden!^ a^ bcr Zelt­
mehr sich verbreitenden Erkenntniß vom 'llnb 
Zeitersparniß. Sollten mithin ^dem Ä ' 

Bahnen gewiesen werden, so mußte bei ber S 
derselben hierauf am meisten Rücksichtn(.nn? 
werden, da ein be chleuriigteres Tempo der HSn 
Communicationsnnttel mit der Ruhe und Sicherheit 
der Bevölkerung unvereinbar ist. Angesichts der Un­
möglichkeit einer fomrten Ausnutzung der Straßen- 
fläche für Zwecke des Transports war nach dem 
Muster der mit Recht bewunderten Berliner Stadt­
bahn der Gedanke an Hochbahnen wohl naheliegend. 
Wir müssen uns abervergegenwärtigen, daß der Bau einer 
solchen von vornherein sehr große Ausgaben für 
Grunderwerb erfordert, falls man sich nicht hierbei 
äut Verringerung der Kosten dem Zuge der Straßen 
anbequemt. Im ersteren Falle wird die Gesammt- 
gulage schließlich so unrentabel, daß eine Privat­
gesellschaft den Ban und Betrieb derselben nicht 
unternehmen kann "und Staat oder Gemeinde nur 
hP§tt^Uni)en Mentlichen Interesses z.B. der Landes- 
vertheidigulig dazu gedrängt werden. Die Benutzung 
stirer Strayenzüge für Hochbahnzwecke erfährt 
ledoch bekanntlich Qug ästhetischen Rücksichten 
A?"Herler Bedenken, ganz abgesehen davon, daß der 
SwdwP^ndp" V^den Grundstücke zumal in besseren 
? bedeutend beeinträchtigt und einer der
| Straßen, Licht und Luft in die
i>au)er ö" bringen, vereitelt wird. Durch den großen
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haben — und manchen, der es ihm nachthut, ohne 
die Mittel zu besitzen.

„— Den absolutistischen Zug der Zeit, auf welchen 
Fürst Bismarck in den „Hamburger Nach­
richten" Hinweisen läßt, bezeichnet in dem „Deutschen 
Wochenblatt" Abg. Ministerialrath Freiherr von 
Z e d l i tz mit Recht als die Nachwirkung des 
Bismarck'schen Regierungssystems. Fürst Bismarck 
habe auf eine so hohe Auffassung von der Stellung 
den Monarchen hingewirkt, wie sie mit dem Begriff 
verfassungsmäßiger Gleichberechtigung anderer Factoren 
des Staatslebens auf wichtigen Gebieten desselben 
nicht wohl vereinbar ist. Verstärkt worden sei die 
„Wirkung des Bismarckschen Regiments durch die mit 
demselben naturgemäß verknüpfte Verminderung der 
Selbständigkeit des politischen Denkens und Wollens." 
Fürst Bismarck habe einen „stark autokrattschen Zug 
gehabt, den zu zügeln nicht seine Sache war. „Vermöge 
desselben und der Willenskraft, die ihm eigenthümlich 
ist, beugte er minder selbstständige Naturen be­
dingungslos unter seinen Willen. Wer immer mit 
dem Fürsten Bismarck in Berührung gekommen ist, 
unterlag mit alleiniger Ausnahme einzelner nicht 
begeisterungSfähiger Naturen mehr oder minder der 
einen oder anderen Einwirkung. Und von diesen 
Kreisen zogen sich dann weitere Kreise, bis ein großer 
Theil der gebildeten Elemente unseres Volkes, soweit 
er nicht in vollem Gegensatze zu dem Fürsten Bismarck 
stand, in seinem Banne sich besand. Jetzt ist die 
Ursache dieser Erscheinung zwar außer Wirkung 
gesetzt, diese selbst aber dauert noch fort; denn es ist 
ungleich leich leichter, sich der vollen Selbstständigkeit 
des politischen Denken und Wollens theilweise zu 
begeben, als diese im ganzen Umfange alsbald wieder 
zu gewinnen. Das Anlehnungsbedürfniß ist zum Theil 
geblieben und macht sich nun nach anderer Richtung 
geltend." — Alles dies ist ganz zutreffend und schon 
seit Jahren ausgeführt worden. Zu den interessanten 
Erscheinungen unserer Zeit gehört es aber, daß jetzt 
ein Mann, wie der Abg. Freiherr v. Zedlitz zu dieser 
Erkenntnis kommt. Jedenfalls ist derselbe in Bezug 
auf Anlehnungsbedürfnis und auf Begegnung unter 
den Willen der zeitigen Machthaber einer der ersten 
Sachverständigen seiner Zeit.

— Die europäische Eisenbahnfahrplankonferenzwurde 
soeben für den 9. und 10. Dezember nach Düsseldorf 
einberufen.

— Der Empfang der Mitglieder der G e n e r a l- 
synode bei dem Cultusminister Zedlitz - Trützschler 
wird am nächsten Donnerstag Abend stattfinden.

— F ü r st Bismarck wird in den nächsten 
Tagen einige bekannte Literaten empfangen, darunter 
den Chefredacteur der Kopenhagener Nationaltidende, 
Herrn Hjord Lorenzen.

— Der Württembergische Ministerpräsident 
von M i t t n a ch t ist in Berlin eingetroffen.

— Nach einem Telegramm des „Reuter'schen 
Bureaus" wird Zanzibar mit Beginn des Jahres 
1892 wahrscheinlich zum Freihafen für Einfuhren 
erklärt werden.

* München, 21. Nov. Der Finanzausschuß der 
Kammer der Abgeordneten überwies in seiner gestrigen 
Sitzung die die Regulirung des Mainstromes be­
treffenden Petitionen der Regierung zur Kenntniß­
nahme. Der Minister des Innern erklärte, er halte 
an der Nothwendigkeit fest, in Würzburg einen Floß­
hafen anzulegen.

* Trier, 21. Nov. Bei der heute im dritten 
Wahlbezirke des Regierungsbezirks Trier stattgehabten 
Ersatzwahl zum Abgeordnetenhause wurde Ober­
landesgerichtsrath Rseren (Centrum) mit allen (257) 
abgegebenen Stimmen gewählt.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 21. Nov. Das 

von den in Wien versammelt gewesenen österreichischen 
Bischöfen erlassene Hirtenschreiben fordert neben An­
derem, unter Hinweis auf die Oktoberereignisse in 
Rom, die volle Unabhängigkeit des Papstes und 
schließt mit der patriotischen Aufforderung, in unver­
brüchlicher Treue gegen Kaiser und Reich für Öster­
reichs Macht und Ehre einzustehen. — Die „Wiener 
Zeitung" veröffentlicht ein kaiserliches Handschreiben 
an den Ersten Präsidenten des obersten Gerichtshofs, 
Geheimrath von Schmerling, worin der Kaiser die 
Bitte desselben um Versetzung in den Ruhestand ge­
währt. Der zweite Präsident Dr. v. Stremayr, ist 
zum ersten Präsidenten, der Senatspräsident Habieti- 
nek zum zweiten Präsidenten ernannt worden.

L e m b e r g , 21. Nov. Nach einer Petersburger 
Mitheilung des „Przeglond" soll dem Zaren unmit­
telbar nach der Feier der silbernen Hochzeit eine von 
den Adelsmarschällen sämmtlicher Gouvernements un­
terzeichnete Denkschrift überreicht worden sein, welche 
ausführt, daß die Mißernte nicht die alleinige Ur- 

ruhen vorn und hinten auf je 2 Achsenpaaren, haben 
in der Längsrichtung einen Durchgang für die Fahr- 
gäste und bieten Platz für je 40 Personen. Im 
Zuge sind sie durch Uebergänge mit einander ver­
bunden. Mit Rücksicht auf diese Zusammensetzung 
der Züge enthält nicht jeder Wagen wie in Halle den 
Motor, sondern es werden zum Ziehen der 3 Wagen 
selbstständige Maschinen benutzt, die man füglich als 
elektrische Locomotiven bezeichnen kann. Da diese nicht 
zur Erzeugung, sondern lediglich zur Verwendung 
des elektrischen Stromes dienen, ergiebt sich für sie 
eine sehr einfache Construction. Sie enthalten nur 
mehrere langsamlaufende Elektromotoren mit den 
nöthigen Regulirungs- und Bremsvorrichtungen, so­
wie Platz für den Führer. Die Drehung der Motor­
achsen wird den Rädern der Locomotive mitgetheilt 
und dadurch der ganze mit dieser gekuppelte Zug in 
Bewegung gesetzt. Die benöthigte elektrische Energie 
wird in Centralstationen erzeugt und über das ganze 
Netz vertheilt. Diese Centralen geben gleichzeitig den 
elektrischen Strom für die Zug- und Tunnelbeleuch­
tung, die Signaleinrichtungen, erforderlichenfalls auch 
für Fahrstühle, Ventilatoren rc.

Die Züge folgen einander in Zwischenräumen von 
3 Minuten und besitzen eine Fahrgeschwindigkeit von 
ungefähr 25 Kilometer in der Stunde, kommen mit­
hin den Berliner Stadtbahnzügen an Schnelligkeit 
gleich. Durch diese große Geschwindigkeit wird bereits 
an sich für eine genügende Lüftung des Tunnels ge­
sorgt; durch elektrisch betriebene Ventilatoren kann diese 
noch gesteigert werden.

Ein Punkt, welcher besondere Schwierigkeiten bot 
und durch seine wesentliche Bedeutung für den Bahn­
verkehr bei der Projectirung der Untergrundbahnen 
die größte Umsicht erforderte, war die Anlage der 
Bahnsteige. Gerade diese Frage hat eine, wie man 
wohl sagen darf, sehr geschickte und günstige Lösung 
gefunden. Die unterirdisch gelegenen Stationen be­
finden sich nämlich in dem ungefähr 10 Meter breiten 
Raume zwischen den parallelen Tunnels, in den soge­
nannten Schleifen natürlich an einer Seite des Ge­
leises. Ihre Herstellung geschieht auf dieselbe Weise 

sache des gegenwärtigen Elends in Rußlands sei, daß 
die willkürliche Mißwirthschaft der Beamten und die 
bisherige Organisation der Staatsverwaltung sowie 
der Mangel einer geeigneten Kontrolle gleichfalls an 
den beklagenswerthen Zuständen schuld tragen.

Frankreich. Paris, 21. Nov. In hiesigen 
diplomatischen Kreisen ist man der Ansicht, daß die 
Reise des russischen Ministers des Auswärtigen von 
Giers hierher eine nothwendige Folge des Beschlusses 
in Monza in erster Linie und ein bei der Annähe­
rung Frankreichs und Rußlands keineswegs über­
raschender Höflichkeitsakt ist. Selbstverständlich dürf­
ten bei dieser Gelegenheit politische Fragen nicht un- 
erörtert bleiben, insbesondere glaubt man, daß Herr 
v. Giers den Anlaß benutzen werde, um in Bezug 
auf Mißdeutungen und zu weit gehende Hoffnungen, 
welche das französisch-russische Einvernehmen in man­
chen französischen politischen Kreisen hervorgerufen 
habe, Aufklärung zu geben, daß er ferner den Wunsch 
hege, sich unmittelbar an berufener Stelle über die 
hiesige politische Situation und über die Verhältnisse 
des Geldmarktes Klarheit zu verschaffen. Im Gan­
zen legt man der Reise des Ministers hierher eine 
friedliche Bedeutung bei entsprechend der politischen 
Richtung und dem Charakter des russischen Staats­
mannes. — In dem heutigen Ministerrathe kündigte 
der Handelsmtnister I. Röche an, er werde der Kam­
mer am Dienstag die Vorlage betreffend die Schieds­
gerichte zwischen Arbeitgebern und Arbeitern zugehen 
lassen. — Der Präsident Carnot gab gestern Abend 
zu Ehren des Ministers von Giers ein Diner, wozu 
21 Einladungen ergangen waren. Unter den Ge­
ladenen befanden sich die Mitglieder der hiesigen 
russischen Botschaft, die Minister Freycinet und Ribot 
und der Admiral Gervais. Das Diner trug einen 
überaus vertraulichen Charakter, nach demselben fand 
keinerlei Empfang statt.

England. London, 21. Nov. Ein Tele­
gramm des „Reuterschen Bureau" aus Zanzibar von 
heute berichtet von einer Aeußerung des englischen 
Generalconsuls Portal, wonach Zanzibar wahrschein­
lich mit Beginn des Jahres 1892 zum Freihafen für 
Einfuhren erklärt werden soll.

Italien. Palermo, 21. Nov. Der König 
hielt heute über das hier vor Anker liegende, aus 
vierzehn Kriegsschiffen bestehende italienische Geschwa­
der Revue ab und wurde überall lebhaft begrüßt.

Amerika. New-Aork, 21. Nov. Einer 
Depesche des New-Iork Herald aus Buenos-Ayres zu­
folge hätte der Führer der Aufständischen General 
Osorio angekündigt, daß er auf Rio de Janeiro 
marschiren wolle.

Hof und Gesellschaft.
— Der Kaiser wird am 26. November als 

Gast des Herzogs von Altenburg auf Schloß 
Hummelshain bei Kahla eintreffen, um am 
27. November an einer Jagd im Gräfenberger Reviere 
theilzunehmen. Kahla rüstet sich bereits seit mehreren 
Tagen zum festlichen Empfang des Kaisers, welcher 
die Stadt im offenen Wagen durchfahren wird.

* Dresden, 21. Nov. Heute Vormittag 11 Uhr 
wurde anläßlich der zu derselben Stunde in Wien 
stattfindenden Trauung des Prinzen Friedrich August 
mit der Erzherzogin - Marie Antoinette Marie von 
Toscana in der katholischen Hoskirche ein Tedeum 
abgehalten. Demselben wohnten die Generalität, das 
diplomatische Corps und die Minister bei. Während 
der Feier läuteten die Glocken der Stadt. Eine 
Batterie gab den Salut von 101 Schüssen und das 
Leibregiment neun Salven ab.

* Wien, 21. Nov. Das neu vermählte Paar 
Prinz Friedrich August von Sachsen und Erzherzogin 
Luise, sind heute Nachmittag nach Prag abgereist und 
gedenken daselbst bis Montag früh zu verbleiben.

* Athen, 21. Nov. Der König und die Königin 
sind mit den königlichen Prinzen heute Mittag wieder 
hier eingetroffen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 20. Nov. Am vergangenen Sonntag 

ereignete sich im hiesigen Stadttheater ein Zwischenfall, 
der zu lebhaften Erörterungen Veranlassung gab. Die 
erste Liebhaberin, Frl. Hoffmann, erhielt nämlich im 
Laufe des Spieles mehrere Blumensträuße zugeworfen, 
u. A. auch einen Strauß, welcher Kartoffelschaalen, 
Zwiebeln, faule Eistücke u. s. w., sowie ein Briefchen 
enthielt, in welch' letzterem die hier sehr beliebte 
Schauspielerin aufgefordert wurde, so schleunigst als 
möglich Danzig zu verlassen, sonst würde ihr noch 
etwas anderes passiren. Es wurde nun nach dem 
Urheber dieses „Scherzes" geforscht und dieser in 
der Person einer Collegin der Künstlerin, einer 
Rivalin der letzteren, entdeckt. Künstlernetd soll nach 

und aus gleichen gußeisernen Röhren wie die vorher­
beschriebene des Tunnels. Zu diesem Zwecke sind 
mehrere Röhren nebeneinander verlegt, deren, Seiten- 
wände theilweise durch massive eiserne Träger ersetzt 
werden. Von der Straße erfolgt der Zugang zu den 
Bahnsteigen theils von sogenannten Jnselperrons mit 
Wartehallen, theils auf Höfen oder in Läden passend 
gelegener Häuser. Der Verkehr für das Publikum ist 
der denkbar einfachste, dem Stadtbahnbetrb.be ent­
sprechende. Nur wird man statt zum Bahnsteig empor- 
zusteigen mittels Fahrstühle zu demselben hinabbesördert. 
Neben den Fahrstühlen sind Treppen vorhanden. Die 
Fahrstühle fassen 40—50 Personen. Für Kreuzungs­
stationen sind naturgemäß zwei übereinander gelegene 
rechtwinklig sich kreuzende Bahnsteige vorgesehen, welche 
ebenfalls durch Fahrstühle und Treppen verbunden 
sind. Die Station wird durch eine Fülle von elek­
trischem Licht fast taghell beleuchtet und wird auch in 
architektonischer, gesundheitlicher und ästhetischer Hin­
sicht voll befriedigen.

Es ist anzunehmen, daß zur Ausführung des ge­
waltigen Unternehmens eine Art Schwestergesellschaft 
der Berliner Elektricitätswerke erstehen wird.

Die elektrische Untergrundbahn wird nach ihrer 
Vollendung die bisher vermisste Er­
gänzung zu den bereits bestehenden Verkehrs­
mitteln der Stadt Berlin bilden. Diese werben da­
durch keineswegs eine Schädigung erfahren, da der 
gesteigerte Verkehr jederzeit alle verfügbaren Transport­
mittel vollauf beschäftigen wird. Denjenigen gegen­
über, welche aus dem Bestehen der Untergrundbahn 
eine bedenkliche Concurrenz für Omnibus-, Pferdebahn­
gesellschaften rc. folgern, genügt es, darauf hinzuweisen, 
daß nach den statistischen Ausweisen beispielsweise in 
New-Aork die Hochbahn, obgleich einen bedeutenden 
Verkehr aufnehmend, die Frequenz der Straßenbahnen 
nur auf kurze Zeit und keineswegs bedeutend einge­
schränkt hat.

Das geplante Unternehmen wird auf längere Zeit 
einem nicht unbededeutenden Theil von Arbeitern 
Beschäftigung gewähren und nach seiner Vollendung 
eine der Kaiserstadt würdige Einrichtung darstellen.

dem „Ges." die Ursache dieser That sein. Der Vor­
fall dürfte noch ein gerichtliches Nachspiel haben. — 
Heute Nachmittag erfolgte der Aufzug einer von der 
Schulz'schen Glockengießerei gefertigten Glocke auf den 
Thurm der St. Barbara-Kirche. Morgen findet das 
Probeläuten statt. — Die Bewohner unserer Stadt 
geriethen heute Nachmittag in große Aufregung; es 
wurde Generalmarsch geblasen und geschlagen. Die 
in größter Eile anrückenden Truppen stellten sich auf 
dem Kohlen- und Heumarkt auf, wo sie vom Corps­
führer befichtigt wurden.

* Aus der Dauziger Niederung, 20. Nov. 
Die Bettelei nimmt schon jetzt, obgleich die Witterung 
eine noch sehr günstige ist, in unserer Gegend fast 
überhand. Besonders werden die Ortschaften, wo kein 
Gendarm stationirt ist, lebhaft ausgesucht. , Ganze 
Familien ziehen auf einmal durch die Ortschaften und 
erbetteln, was sie nur erlangen können. Bei der 
heutigen Nothlage müssen die Bettler und Strolche 
mitunter recht weite Touren machen und hierbei an 
so manche Thür anklopfen, bis ihnen Jemand ein 
Stück Brod verabreicht.

* Aus dem Kreise Carthaus, 21. Nov. Ein 
gar schlimmer Streich wurde einem ländlichen Besitzer 
des hiesigen Kreises, der sich vor einigen Tagen mit 
einem Wagen voll frisch geschlachteten Gänsen nach 
Danzig begab, unterwegs gespielt. Als der Mann, 
in der Stadt angekommen, die Decke abhob, womit er 
sein Geflügel sorglich verhüllt hatte, erblickte er zu 
seinem Schrecken, nur die nackten Gänseköpfe in den 
Schlingen; die fetten Leiber hatten Strolche unbe­
merkt abgeschnitten. Die schnöde That wurde auf der 
Chausseestrecke Danzig-Mariensee verübt. (D. Z)

* Dirschau, 22. Nov. Am Donnerstag war der 
sozialdcmokrat sche Agitator Eckstein hier anwesend um 
für seine Sache eine Lanze einzulegen. Eckstein schien 
jedoch wenig Sympathie hier gefunden zu haben, denn 
er benutzte bereits den Mittags nach Königsberg ab­
gehenden Zug, um zu versuchen ob er in benachbarten 
Städtchen mehr Glück habe.

* Königsberg, 28. Nov. Ach, Sie entschuldigen, 
wie spät ist es denn?" Wit dieser Frage wandte sich 
gestern Abend ein etwa 14 Jahre alter Knabe in 
der Nähe des Lizentbahnhofes an einen des Weges 
kommenden Herrn. Bereitwillig sah letzterer nach 
seinem Chronometer; kaum aber war dies geschehen, 
als der Knabe die Uhr ergriff, gewaltsam an sich 
riß und davonlief. Als sich der Beraubte von seinem 
Schrecken erholt hatte, war der dreiste Bursche längst 
in der Dunkelheit verschwunden. — Einer der unver­
frorensten Bettler, die in unserer Stadt ihr Wesen 
treiben, ist ein älterer aber noch rüstiger Schneider­
geselle. Derselbe bettelte gestern Nachmittag wieder 
in mehreren Häusern und machte, wo er nichts er­
hielt, großen Skandal, in einem Hause goß er sogar 
das ihm verabreichte Essen aus. So kam er auch nach 
einem Hause der Hint. Vorstadt und als er von dem 
dort wohnenden Kaufmann K. nichts erhielt, schlug er 
demselben mit der Faust ins Gesicht, woraus der Bett­
ler eiligst die Flucht ergriff. Bereits im Hausflur 
wurde ' er festgehalten und einem hinzug rufenen 
Schutzmann übergeben, der ihn zur Polizeiwache 
brächte, von wo er heute nach dem Gerichtsgefängniß 
überführt wurde. Der Geselle ist bereits mehrfach 
wegen Bettelns bestraft und erst im vorigen Monat 
aus der Korrektionsanstalt in Tapiau entlassen. _— 
Großfürst Paul von Rußland und die Prinzessin 
von Wales, nebst Gefolge trafen gestern Abends um 
8 Uhr 45 Minuten mit dem Schnellzuge von Peters­
burg auf dem hiesigen Bahnhof ein. (K. Bl.)

* Tilsit, 20. Nov. Der russische Sprachlehrer 
Berkowitz, der aus Rußland hier zugezogen war und 
als russischer Unterthan hier lebte, bei dem u. A. 
auch Offiziere hiesiger Garnison Unterricht genommen 
hatten, ist ausgewiesen worden. Gegen ihn 
richtete sich der Verdacht, der russischen Regierung 
Spionendienste zu leisten. B. wurde zur russischen 
Grenze gebracht und dort der russischen Behörde 
übergeben.

* Heydekrug, 20. Nov. Der gefährliche Ein­
brecher Balandis auf dessen Ergreifung eine namhafte 
Prämie ausgesetzt war, hat seit langer Zeit kein 
Lebenszeichen mehr von sich gegeben. Mehrere Male 
schien er dem Arme der Gerechtigkeit verfallen zu 
sein, aber seiner List und Gewandtheit gelang es 
immer wieder der strafenden Nemesis sich zu entziehen. 
Um die Person des viel gefürchteten Menschen hatte 
sich mit der Zeit im Volksmunde ein Kreis sagen­
hafter Erzählungen gebildet, bis die nächtlichen Ein­
brüche, an welchen er betheiligt gewesen, abnahmen 
und seine Spur gänzlich verloren ging Man ver­
muthete zunächst, daß er in Rußland eine sichere Zu­
fluchtsstätte gefunden hätte, und jetzt hat sich die An­
nahme befestigt, daß der Verbrecher nach Amerika ent­
kommen sei. ~

* Goldap, 19. Nov. In diesen Tagen sind 
mehreren Personen des diesseitigen Kreises, welche sich 
an Se. Majestät während des Aufenthalts in Theer­
bude mit Bittgesuchen gewandt hatten, Unterstützun- 
gen von 30 bis 80 Mark zugegangen. — Aus Un­
willen über die Undankbarkeit der Tochter, der er 
nicht nur die Wirthschaft, sondern auch die baaren 
Ersparnisse übergeben, und die ihn jetzt nicht länger 
in ihrem Hause dulden wollte, versuchte der Alt- 
sitzer R- aus R. seinem Leben durch Oeffnen der 
Ader ein Ende zu machen. Es wurde noch recht- 
zeitig entdeckt, und R. in das Kreislazareth gebracht.

* Schneidemühl, 18. Nov. Einer großen Gefahr 
ist gestern Morgen um 8t Uhr der von hier nach 
Kolmar abgehende Personenzug glücklich entgangen. 
Unmittelbar hinter der Netzebrücke, an einer Stelle, 
wo die Bahn eine Kurve macht, war, kurz nachdem 
von dem Bahnwärter die Strecke revidirt worden, 
von ruchloser Hand eine Schwelle quer über die 
Schienen geworfen worden. Es gelang nur schwer, 
den Zug rechtzgitig zum Stehen zu bringen, da der 
'tarke Nebel einen weiten Ausblick von der Maschine 
aus verhinderte und das Hinderniß erst im letzten 
Augenblicke bemerkt worden war. Seitens der Bahn­
polizei sind sofort die erforderlichen Erhebungen nach 
dem Uebelthäter ausgenommen worden.

Glbwger Nachrichten.
Wetter-Mussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

23. Nov.: Nebel, bedeckt, feucht, gelinde.
24. Nov: Bedeckt, neblig, feucht, Nieder­

schlage, windig. Sturmwarnung für Küsten.
25. Nov : Veränderlich, milde, lebhaft windig, 

Sturmwarnung für die Küsten.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und N.tizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 22. November.
* (Diss Stadtberordnetenwahlenj nahmen heute 

Vormittag ihren Anfang. Die Wähler der 3. Ab­

theilung erschienen heute nur in geringer Anzahl. 
Morgen nnd übermorgen ist Fortsetzung der Wahl. 
Wahlzettel aller 3 Abtheilungen sind in der Expedition 
unserer Zeitung zu haben.

* (Der Elbinger Kirchenchor] veranstaltcte 
gestern Abend ein Todtenfest-Concert in der Marien­
kirche, unter der Leitung des Herrn H e l b i n g. 
Herr H. brächte das O-moll-Präludium von Bach, 
das weihevoll-innige D-dur Adagio von Mendelsohn, 
sowie die mächtige Doppelfuge in G-dur von Kellner 
zu wirkungsvollem Vortrage. Mit lobenswerther Prä­
cision exekutirte der Chordie einzelnen Choräle, Motet­
ten rc., und sei besonders der Leistung des Frl. L. gedacht 
die mit ihrem seelenvollen Vortrage einer Arie aus 
Händel's „Josua" und einer Arie aus desselben 
Componisten „Was ist der Mensch?" die Hörer 
entzückte. Alles in Allem war es eine würdige Feier 
des ernsten Tages und gebührt dem Dirigenten alle 
Anerkennung für die Sorgfalt, mit welcher er die 
Aufführung vorbereitet hatte.

* (Vorn Cäeilien-Berein) wurde gestern Abend 
im Gewerbehause das vieraktige Schauspiel »Sancta 
Cäcilia« aufgeführt. Wir sind leider nicht in der 
Lage, darüber berichten zu können, da für Placirung 
der Referenten nicht Sorge getragen worden war und 
unser Berichterstatter noch vor 8 Uhr keinen Platz 
mehr erlangen konnte. Wie wir hören, wird am 
nächsten Donnerstag eine Wiederholung der Auffüh­
rung geplant.

* (Theater.) Der gestrige Abend brächte uns 
Holteis „Leonore" oder „Die Grabesbraut." Der 
historische Hintergrund dieses vaterländischen Schau­
spiels sind die Begebenheiten der beiden letzten 
Kriegsjahre des siebenjährigen Krieges. Sonst ist 
die Idee dieses Stückes Bürgers „Leonore" ent­
nommen. Die Aufführung ließ mancherlei zu 
wünschen übrig. Herr Held (Wilhelm) schien sich 
mit seiner Rolle nicht befreunden zu können. Sein 
Spiel war mit Ausnahme des Abschieds von Leonore 
(Frl. Janzen) ein wenig befriedigendes. Fräulein 
I a n z e n führte dagegen ihre Rolle mit vieler 
Routine zur Allgemeinbefriedigung aus, was auch das 
Publikum dankbar anerkannte. Eine andere gute 
Figur war der Walheim des Herrn Linke, der 
den ehrlichen, geraden Unteroffizier mit richtigem Ver­
ständniß und köstlichem Humor wiedergab. Der 
Prediger (Herr Brauer) hatte einige glückliche 
Momente im 1. Akt. Sonst wollte es uns scheinen, 
als ob Herr Brauer nicht die für einen alten Land­
pfarrer nöthige Würde herauskehrte.

* ;Stadttheater.) Herrn Direktor Pollack ist 
es gelungen, von den Verlegern der Oper »Cavalleria 
Rusticana« das Aufführungsrecht für weitere drei 
Abende zu erwerben und findet demnach Dienstag, 
den 24-, eine Wiederholung hiervon statt. Mittwoch, 
den 25., findet das dritte und letzte Gastspiel der Fr. 
Jenny v o n W e b e r als Fr. Fluth in „Lustige 
Weiber von Windsor" statt. Heute, Montag Abend, 
gelangt „Lncia von Lammermoor" zur Aufführung 
und über die Leistung der Frau von Weber in dieser 
Oper schreibt der „B. B.-C.": Am Mittwoch eröffnete 
Fr. von Weber ein Gastspiel an der Berliner Hofbühne 
in „Lucia von Lammermoor". Das Haus gewann 
durch die Anwesenheit des Kaiserpaares und vieler 
anderer hoher Herrschaften ein besonders festliches 
Gepräge. Die Herrschaften betheiligten sich überaus 
lebhaft an dem der anmuthigen Gastin gespendeten 
wohlverdienten Beifall. — Wie wir hören, beabsichtigt 
Herr Direktor Pollack vom 8- Dezember ab, ein acht 
Tage umfassendes Gastspiel in Vromberg zu 
veranstalten, wobei nur Opern, darunter »Cavalleria 
Rusticana« zur Aufführung kommen werden.

* (Im Kaufm. Verein) wird Herr Real- 
gymnasiallehrer S ch ö b e r morgen, Dienstag, Abend 
einen Vortrag über General Scharnhorst halten.

* (Schulreformen.) Der Cultusminister hat die 
Provinzialschul-Collegien angewiesen, dafür Sorge zu 
tragen, daß bei den Prüfungen behufs Aufnahme in 
die Schullehrerseminare auch die Fertigkeit im Turnen 
gebührend geprüft und berücksichtigt wird. Im 
Cultusministerium soll auch bereits ein Entwurf 
fertiggestellt sein, das Mittelschulwesen in gleicher 
Weise, wie die höheren Schulen zu reformtren. Erst 
sollen jedoch die Pläne bezüglich der letzteren durch­
geführt sein. Auch eine Reform des Höherentöchter- 
schulwesens steht zu erwarten.

* (Nachdem die letzten Afrikaloose] durch 
Privathändler soeben vertrieben worden sind, publizirt 
die „Preußische Gesetzsammlung" das schon am 18. 
August unterzeichnete Gesetz betreffend das Verbot des 
Privathandels mit Staatslotterieloosen. Dieses aus 
der Initiative der Konservativen des Abgeordneten­
hauses hervorgegangene Gesetz bedroht bekanntlich den­
jenigen mit Geldstrafe von 100 bis 500 Mark, wer 
ohne staatliche Ermächtigung gewerbsmäßig Loose oder 
Loosabschnitte der Königlich preußischen Staatslotttcrie 
oder Urkunden, durch welche Antheile an solchen 
Loosabschnitten zum Eigenthum oder zum Gewinn­
bezug übertragen werden, feilbietet oder veräußert 
oder zeitweise an einen Anderen überläßt. Dieselbe 
Strafe trifft denjenigen, welcher ein solches Geschäft 
als Mittelsperson befördert.

* (Zur Hebung des Handwerkerstandes) 
haben die Abgg. Hitze und Genossen eine Inter­
pellation eingebracht, in welcher der Reichskanzler um 
Auskunft gebeten wird, ob und welche gefetzgeberischen 
Maßnahmen von den verbündeten Regierungen 
beabsichtigt sind.

* (Zur Ausführung der Landgemeinde- 
Ordnung) hat der Minister des Innern nunmehr 
die erste Instruktion und zwar über die erstmalige 
Bildung der Gemeindeversammlungen und Gemeinde­
vertretungen, an die Oberpräsidenten und Regierungen 
ergeben lassen.

* (Die erste Schwurgerichtsperiode pro 1892] 
beginnt am 11. Januar.

* (Einen bemerkenswerten Beschluß! haben 
die Kaufleute des ostpreußischen Städtchens Goldap 
gefaßt. In einer allgemeinen Versammlung beschäf­
tigten sie sich mit der Frage des „Credltnehmens" 
seitens der Kundschaft und es wurde etn Beschluß 
gefaßt und unterschrieben, wonach an das Publikum 
nur ein Credit auf längstens 6 Monate zu gewähren 
sei. Die Versammlung hofft auf ein einmüthiges 
Vorgehen in dieser Angelegenheit, aus der sowohl dem 
Geschäftsmann, als auch dem Publikum mancherlei 
Vortheile erwachsen dürften.

* (Auswanderung ) Nach erfolgtet Feststellung 
sind im vorigem Jahre von 80—90,000 Wehrpflichti­
gen, welche sich zur Aushebung zu stellen hatten, über 
16000 Wehrpflichtige ausgewandert. Es ist dieses 
ein überaus hoher Prozentsatz.

* (Zur Warnung.) Vor einigen Monaten er­
krankte in Ragnit die etwa 18 Jahre alteNähterin S.aus W. 
an heftigen Magenschmerzen, die zeitweise mit solcher 
Heftigkeit auftraten, daß sie bald keine Speisen zu 
sich nehmen konnte und vor Schmerz öfters ohnmächtig 
wurde. Der nach vergeblichem Gebrauch der vcr- 
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aufsicht. — Der Schlosser Franz Krzywinski 
von hier ist am 25. Sevtember wegen Hausfriedens­
bruchs freigesprochen. Gegen dieses Urtheil hat die 
Königliche Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt. 
Dieselbe beantragt 1 Woche Gefängniß. Nach Ver­
theidigung durch Justizrath Heinrich erkennt der Ge­
richtshofs auf 10 Tage Gefängniß. — Wegen Dieb­
stahls steht der oft vorbestrafte Arbeiter August 
R o s ch i n g unter Anklage. Derselbe soü im 
Winter 1890—91 kleine Holzdiebstähle verübt haben. 
Er erhielt 1 Monat Zusatzstrafe. — Unter Ausschluß 
der Oeffentlichkeit wird gegen den Dienstjungen 
T o r n a u aus Kuxten verhandelt. Angeklagter er­
hält 3 Monate Gefängniß.

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin. Vom Schwurgericht am Landgericht II. 

ist der Arbeiter Heine, der, wie wir st Z. meldeten, 
seine Frau in Potsdam in bestialischer Weise durch 
Messerstichetödtetezu 15 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden.

* Breslau, 21. Nov. Das Reichsgericht ver- 
urtheilte soeben in dem bekannten Schloßfreiheits­
lotterieprozeß den Gewinner des großen Looses, 
Kirstein, zur Zahlung von 62,500 Mk. inclusive 
Zinsen, sowie Kosten au den Loosehändler Bräuer.

* Zürich, 21. Nov. Ueber Requisition der 
französischen Behörden wurde hier der steckbrieflich 
verfolgte sogenannte „Chevalier de Hofmann" 
der Karlsbader Glasergeselle, welcher wegen Betrugs 
vor einigen Jahren in Wien abgeurtheilt wurde und 
eine Freiheitsstrafe von vier Jahren abbüßte 
verhaftet.

Arbeiterbewegung.
* Paris, 21. Nov. Im Departement Pas de 

Calais ist im Laufe des heutigen Vormittags kein 
Zwtschenfall vorgekommen. Die Streikenden Ver­
langen fünf Schiedsrichter aus ihren Reihen bezeich- 
nen zu dürfen, welche in Gemeinschaft mit fünf von 
der Regierung ernannten und fünf von den Berg­
werksgesellschaften ernannten Vertretern das Schieds­
gericht bilden sollen. — Der Streik der Glasarbeiter 
in Bordeaux ist beendet. — Nach authentischen weite­
ren Mittheilungen des Deputirten Basly würden die 
Streikenden im Departement Pas de Calais nur ein 
solches Schiedsgericht acceptiren, dessen Mitglieder 
aus freier Wahl der Arbeiter und der Grubenbesitzer 
hervorgegangen seien; anderenfalls seien die Arbeiter 
fest entschlossen, den Ausstand durchzuführen. In der 
nächsten Woche werden in Frankreich Subskriptionen 
für die Streikenden eröffnet. — In einem Ausruf 
an die englischen, österreichischen, deutschen und belgi­
schen Bergleute fordert der Generalsekretär der Berg­
leute Juveneau die auswärtigen Bergleute auf, nicht 
mehr als den unbedingten Bedarf ihrer Kompagnien 
zu fördern, um zu verhindern, daß fremde Kohlen in 
Frankreich eingeführt werden. Der Aufruf fordert 
die Bergleute zur Theilnahme für die 50,000 Strei­
kenden auf, deren Familien für den Triumph des 
Rechts leiden und schließt mit einem Appell an die 
Einigkeit aller Arbeiter.

* Lens, 21. Nov. In einer von etwa 2000 
Streikenden besuchten Versammlung zu Bruay wurde 
das von der Regierung vorgeschlagene Schiedsgericht 
verworfen. Einige Bergarbeiter, welche ihre Genossen 
an der Arbeit hindern wollten, wurden verhaftet.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Gustav Svangenberg, der berühmte 

Schöpfer des in der Berliner Nationalgallerie befind­
lichen ergreifenden Bildes „Der Zug des Todes", 
für das der Künstler die goldene Medaille erhielt, ist 
an den Folgen der Influenza gestorben.

* München, 21. Nov. Die Kunstmaler Höcker, 
Dürr und Herterich sind zu Professoren an der hiesigen 
Akademie ernannt worden.

* Wer diesmal schlechte Hasen­
jagd gehabt, kann sich mit Anderen trösten, 
denn dieselbe ist, wie wir aus der neuesten Nummer 
der illustrirten Jagdzeitschrift „St. Hubertus" (Verlag 
Paul Schettler's Erben in Cöthen, Anhalt) ersehen, 
wohl nirdends zufriedenstellend gewesen. Doch läßt 
sich wohl von anderen Wildarten ein besseres Resultat 
erhoffen, wenn sich nur die Jäger nach den in obigem 
Blatte von fachkundiger Feder gegebenen Anleitungen, 
z. B. über bie „Jagd auf Wildgänse" richten. Aber 
auch über „Gemsen", über Wildtauben rc. bringt der 
„St. Hubertus" jagdliche Abhandlungen in seiner 
letzten Nummer, die sich außerdem durch viele unter­
haltende Artikel, welche für den Weidmann großes 
Interesse haben, sowie durch künstlerische Illustrationen, 
wre „Schmalrehchen" von Seifert und „Gemsen im 
Schneesturz" von Wagner" auszeichnet. Bestellungen 
aus den „St. Hubertus" nimmt jede Buchhandlung 
und Postanstalt, sowie der Verlag, der auch Probe­
nummern versendet, entgegen.

* Die er st e freie Universität im 
R o r den ist vor kurzer Zeit in Götheborg durch 
ben Aukkusminister Wenneberg feierlich eröffnet worden. 
Es ist interessant, zu erfahren, daß diese Universität 
ohne jeden erheblichen Zuschuß errichtet und durch die 
Großmuth und Opferwilligkeit mehrerer Bürger ins 
Leben gerufen worden ist. Die Namen der geschätzten 
nordischen Bürger sind Lundgreen und Magnus, 
Kaufleute in Götheborg, und David Camaegie, Brauer 
ebendaselbst. Die beiden Erstgenannten hatten bereits 
n!1 9a^re \878 sechShunderttausend Kronen für die 
^ ^ng einer „freien Hochschule" festgesetzt, während 
der Gotheborger Brauereibesitzer allein eine halbe 
Million für denselben Zweck im Jahre 1885 bestimmt 
hatte. Zwei Jahre später hatte der Fonds die Höhe 
von 1,750,000 Kronen erreicht, worauf die Göthe- 
borger Gemeindeverwaltung die Errichtung der Hoch- 
q-h ^schloß. Vier Jahre hindurch wurde an der 
rZertigstellung des Universitätsgebäudes und der dazu 
gehörigen Anstalten und Institute gearbeitet. Das 
<Vhofrnten»5<i uni) Professoren-Collegium setzt sich zum

aas hervorragenden Gelehrten zusammen, welche 
tnnrhl? r\unil^ullil an die neue Hochschule berufen 
6ümpr6rf?tn^ Est jedenfalls hocherfreulich, daß 
gebracht^ha?^ ^^lgkeit ehoa§ Derartiges zu Stande

* A « Vermischtes.
bpr Leibpferd Kaiser Wilhelms I.,
hrn^nni? h9!1 "Lander", welches bei dem Leichen- 
begangnch des Kaisers hinter dem Sarge geführt 
wurde, war einem Rittergutsbesitzer in der Nähe von 
Muncheberg auf Verfügung des Hofmarschallamtes 
uberwtesen worden und wurde in dem Marstall des­
selben gepflegt. Kürzlich sollte Alexander von dort 
nach Muncheberg gebracht werden, um photographirt 
zu werden. Auf der Chaussee fiel das alte Thier, 

. jie genanvtg in, eiiuigi um I öaä schon den Krieg 1866 mitgemacht, um und war
von 2 Jahren Zuchthaus, gleichdauerndem sofort todt.

9 | ' Eine fast unglaubliche Albernheit hat in

schledenften Hausmittel zu Rathe gezogene Arzt stellte 
nie hochgradige Magenverengung und -Pressung fest, 

herbeigeführt durch zu starkes Schnüren, welches 
oas eitle Mädchen zur Erlangung ihrer Taille jahre­
lang mit Eifer durchgeführt hatte. Zur Ausführung 
einer hierbei nothwendigen Operation Hai der Arzt 
letzt die Ueberführung der Kranken nach einer Königs- 
berger Klinik ungeordnet.

* (Die Kaiserliche Werft) an der Langen 
Niederstraße, welche im vorigen Jahre ganz verödet 
war, beherbergt seit Sonnabend die ganze Flottille 
nebst Prähmen, bestehend aus zwei großen Bagger­
prähmen unter Führung von Kapt. Arndt und Engel 
und dem Maschinenmeister Drinkgern, sowie die 
Kaiserlichen Dampfer „Elbing", „Dronte" uud „Pin­
guin^' ; der sonst ziemlich todte Stadttheil wird da­
durch neues Leben erhalten. Die Leitung der Repa-

kl-m^e^en joll, wie in früheren Jahren, Herrn
v ^eumann übertragen werden.

! Marine.) Die Kreuzerfregatte S. M. 
„Onelsenau" wird jetzt in Friedrichsort ausgerüstet,

Frühjahr eine zweijährige Reise mit den 
Schiffsjungen anzutretreten. Das Schiff ist zu diesem 
Zwecke schneeweiß angestrichen.

* (Treibjagd.) In Kabinen ist heute die erste 
diesjährige Treibjagd. Zur Theilnahme an derselben 
trafen hier gestern Abend mehrere höhere Regierungs­
beamten aus Danzig ein.

* (Ueber die Verhaftung des Dr. Orba- 
^owskl-Reimannsfelde) am Sonnabend Vormittag 
erfahren wir noch folgendes: Das Gut und die 
Ziegeleien stehen bereits seit längerer Zeit unter Se­
questration. Die Ziegeleien waren bei der Magde­
burger Gesellschaft mit 90,000 Mark versichert. Der 
Zusammenbruch des Etablissements war schon vor 
Jahren vorauszusehen. Am Tage des Brandes ließ 
sich O. gegen seine Gewohnheit bereits vor 6 Uhr 
Morgens wecken, um 6| Uhr standen die trockenen 
Schuppen in Flammen, nachdem O. vorher dicht an 
denselben gesehen worden war. Da noch andere 
schwere Anklagen gegen denselben schweben, erfolgte 
die Verhaftung.

* (Die Größe) des vor wenigen Tagen in 
Subhastation verkauften Gutes Stagnitten beziffert sich 
auf 424 Hectar, 10 Ar und 6 Ouadratmeter. Dieses 
crgiebt ca. 25 entmische Hufen und stellt sich der 
Kaufpreis von 26,700 Mk. auf 1068 Mk., also 
356 Thaler, pro culmische Hufe, ein Preis, welcher 
bei dem vorzüglichen lebenden Jnventarbestand und 
der Solidität der Baulichkeiten, und der guten 
Bodencultur als ein ziemlich mäßiger erscheint.

* (Schulzaun.) Heute ist mit der Errichtung 
eines Zaunes an dem Grundstück der 5. Knabenschule 
begonnen worden. Diese nach der Demolirunq des 
alten Zaunes bei dem Brande der Schule sich immer 
mehr als nothwendig herausstellende Erneuerung 
konnte des Mangels an Arbeitskräften wegen nicht 
früher in Angriff genommen werden. Geplant war 
der Bau des Zaunes schon bei dem Verkauf des 
^andes zu dem Wiebe'schen Neubau und der Erlös 
hieraus wurde zu demselben bestimmt. Der Zaun

etwa 2 Meter hohem Drahtgeflecht bestehen 
dessen einzelne Felder durch 14 auf niedrigen Stein- 

siebende Eisenstäbe begrenzt werden.'
hfp Der am Donnerstag Abend durch
die Fortbtldungsschuler auf dem Innern Marien- 
burgerdanim verursachte Skandal wird noch ein Nach- 
& £ bor ?al)en- Es handelt sich bei dieser 

um einzelne tolle Streiche, die man der
Arzecht, sondern um einen Akt 

SS’WEs wurde nämlich ein Lehrer, 

inntB

vernommen worden. Die erste Sotae Biete «25 

"s ;■ «-S äs

nickt mit ^""wachsende Generation. Wohl 

möchten ln gehörigen Weise unterstützen
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diesem Winter. Es ist sehr gutz daß der aeftriaTnnh 
heutige scharfe Ostwind die Saaten und^Feldffüchte 
getrocknet hat, so daß der Schnee ihnen weiter keinen 
Schaden zu bringen vermag.

(Polizeiliches.) Gestern Abend sind wiederum 
von zwei in der Neuengutstraße und einem in Pang-

^?nie wohnhaften vorbestraften Menschen auf 
beriiht SnJn ber Königsbergerstraße Zechprellereien 
rischen toS? Außerdem verursachten die betrüge- 
erheblichen Radau " R.ffchen Schankgeschäst einen 
beigerufen metben' muütP^^in Polizei-Beamter Her- 
Luft setzte. Einer deÄn bet bie Zechpreller an die 
und ging dami S herbei sein Messer 
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Zur Verhandlung kamen 10, zum g-Mf 
deutende Sachen mit 14 Zeugen. In der Beruiunas' 
sache des Schiffseigners Joseph « o ch ° L 
Weißenberg, welcher vom Schöffengerichte zu Stubm 
dom 11. Juli 1891 wegen körperlicher Mißhandlung 
zu 20 Mk. ev. 4 Tage verurtheilt war, erfolgt, nach­
dem die Staatsanwaltschaft, welche die Berufung ein­
gelegt hatte, eine höhere Strafe beantragt hatte, voll- 
siändige Freisprechung, unter Aufhebung des ersten 
Urtheils. 58 Wehrpflichtige, welche sich dem Militär­
dienst entzogen haben sollen und nicht erschienen sind, 
siud in contumaciam zu je 160 Mk. ev. 32 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. - Der frühere Töpfer 
August G r a b u s ck öfter vorbestraft, ist beschuldigt, 
dem Büdner Ossowski in Altweichsel eine große 

Kleider, Wäsche, Speisen und Getränke 
Eels Einbruch gestohlen zu haben. Angell. war bei 
Osiowski in Dienst und während einer Reife von 
letzterem zur Aufsicht rurückaelassen. Derselbe ist ge- 
^ubig. Die Straff betrug \ Jahr Zuchthaus, zwei 

Ke Ehrverlust und Zulassung der Stellung unter 
FEzeiaufsicht. — Das öfter, sogar mit Zuchthaus 
3 3Rai vorbestrafte Dienstmädchen Auguste L a v e tz k i 
an, i ueuen Diebstahls beschuldigt. Dieselbe hat 
8 sm7‘r@eE e^ber ber Frau Marx in Willenberg 
« Mark gestohlen. Da sff geständig ist, erfolgt eine

Zucytyaus, gteicyoaueruvcm Ehrverlust und Zulassung der Stellung unter Polizei­

Neu-Ruppin zur lebensgefährlichen Erkrankung 
eines Schlächterlehrlings geführt. Es war dort ein 
Schwein geschlachtet worden, das dann als trichinös 
befunden wurde. Der Lehrling und der Geselle 
des Schlächtermeisters Glogau glaubten nicht an die 
Existenz von Trichinen und wollten es einmal pro- 
biren. Sie wußten sich auf irgend eine Weise ein 
Stück von dem trichinösen Schweinefleisch zu verschaffen 
und aßen es. Wie es dem Gesellen bekommen ist, 
weiß man nicht, denn er hat kurz darauf Neu-Ruppin 
verlassen. Der Lehrling aber erkrankte alsbald und 
liegt, wie der hier erscheinenden „Allgemeinen Fleischer­
zeitung" aus Neu-Ruppin berichtet wurde, hoffnungs­
los darnieder.

* Vortheilhafter Tausch. Ein junger Musiker 
der ein Konservatorium im Westen Berlins besaß, 
vermochte sich bei der großen Konkurrenz derartiger 
Institute nur kümmerlich zu ernähren und — verliebte 
sich deshalb in eine seiner Schülerinnen, die Nichte 
eines amerikanischen Millionärs. Vor einem halben 
Jahre kehrte Mrs. F. auf Befehl des reichen Onkels 
nach New-Aork zurück, nicht ohne rührenden Abschied 
von dem Geliebten ihres Herzens genommen zu haben, 
mit welchem sie dann fleißig korrespondirte. Vor 
etwa 3 Wochen erhielt der Musikinstitutsinhaber ein 
Kabeltelegramm aus New-Dork des Inhalts: „Onkel 
gestorben. Check auf Bleichröder unterwegs, bezahle 
Deine Schulden und komme sofort hierher." Das hat 
der junge Mann auch schleunigst gethan, die zahl­
reichen Gläubiger sind bis auf den letzten Heller be­
friedigt. Vor 14 Tagen ist der Musikdirektor nach 
New- Iork abgedampst, um seinen neuen Beruf als 
Millionär zu ergreifen.

— Graf Kleist vom Löß im Strafgefängniße 
zu Plötzenffe, dessen Strafzeit am 15. Februar 1892 
abläuft, hat ein Gesuch dahin eingereicht, daß ihm 
der Rest der Strafe erlassen werden möge.

* Unna in Westfalen, 18. Nov. Der verhaftete 
Bankier Herbrecht ist bei seinen Wechselfälschungen 
in raffinirtester Weise vorgegangen. Bei Wechseln, 
die auf kleinere Summen lauteten, wurde die ge­
schriebene Summe einfach mit einer Säure aus getilgt 
und eine andere Zahl hineingesetzt. So kam es, daß 
acceptirte Wechsel, die aus 500 Mk., 1000 Mk. rc. 
lauteten, in solche von 5000 und 10.ÖCO Mk. umge- 
wandelt sind. Auch eine Fälschung von Accepten 
fand im großen Maßstabe statt. Die Namen wurden 
gegen das Fenster gehalten und durchgepaust, so daß 
selbst die Acceptanten Mühe haben, ihre echten Unter­
schriften von den gefälschten zu unterscheiden. Eine 
Unnaer Firma hat, wie der „Hellw. Anz." erfährt, 
allein 250,000 Mk. solcher Accepte bei der Bank in 
Münster lagern. Eine andere Firma hat Herbrecht 
vermocht, einen großen Theil falscher Wechsel zu 
giriren, es soll sich um Hunderttausende handeln. 
Landwirthe und Handwerker haben bei Herbrecht über 
100,000 Mk. eingelegt, die als verloren zu bezeichnen 
sind. Der Verhaftete ist durchweg geständig.

* Frankfurt a. M., 21. Nov. Der Hopfen­
händler S. M. Wormser ist aus Stuttgart mit Hinter­
lassung von 300,000 Mark Wechselschnlden 
flüchtig.

* Paris, 18. Nov. Die gegenwärtig hier 
weilenden Großfürsten Wladimir und Alexis lassen 
es sich angelegen sein, Paris gründlich zu studiren. 
Jetzt sind die Verbrecherkneipen an der Reihe. In 
Begleitung von drei ortskundigen Jockeyklubmitgliedern 
und einem bekannnten Geheimpolizisten, dem Ober­
inspektor Rossignol, besuchten die Großfürsten letzte 
Nacht den „Pore Lunette" am Maubert-Platz, nghmen 
an einem Tische mit Taschendieben und Einbrechern 
Platz, betrachteten die roh gepinselten, aber raffinirt 
unfläthigen Wandgemälde, hörten die zotenhaften 
Lieder, die der Barde dieses Wirthshauses sang, und 
begaben sich dann zum „Chateau rouge", wo sie die 
Ehre hatten, der „großen Luise" einige Schnäpse 
anbieten zu dürfen, die sich ihnen stolz als die ehe­
malige Geliebte des geköpften Raubmörders Gamahut 
vorstellte und welcher dieser Titel in der Kneipe eine 
angesehene Stellung verschafft. Sie gingen auch in 
den berühmten Hintersaal, wo die Betrunkenen über 
einander geworfen werden und inmitten des greulich­
sten Unraths zusammengeknäuelt bis zum nächsten 
Morgen ihren Rausch ausschlafen dürfen; es roch 
ihnen aber zu übel und sie gingen rasch ob; Sie 
wollten noch den „Mirliton" von Bruant besuchen, 
keine Verbrecherkneipe, sondern eine phantastische 
Künstlerschänke nach Art des „Chat noir“, wo der 
Wirth Bruant in seltsamer Hanswursttracht seine 
eigenen Lieder singt; hier aber wurden die Groß­
fürsten erkannt und, um sich Kundgebungen zu ent­
ziehen, fuhren sie rasch heim.

* Ein Erfinder im Zuchthause. Im Zucht­
hause zu Maryland sitzt gegenwärtig ein gewisser 
Tobias Hudson, ein rückfälliger Verbrecher, der 
wegen Pffrdediebstahls zu 9 Jahren schweren Kerkers 
verurtheilt worden ist. Hudson ist ein wissenschaftlich 
gebildeter Mann und ein genialer Erfinder. Er hat 
bereits mehrere elektrische Apparate erfunden, und 
eine Alarmglocke seiner Erfindung ist so vorzüglich 
und praktisch, daß sie der Zuchthausdirektor in seinem 
eigenen Schlafzimmer anbringen ließ, „zum Schutze 
gegen Diebe". Unlängst eröffnete Hudson den 
Gefängniß - Inspektoren, daß die Thürschlösser der 
Einzelzelle keinen Heller werth seien, und um für 
diese Behauptung den Beweis zu erbringen, ließ er 
sich in eine doppelt verschlossene Zelle einsperren, deren 
Thür außerdem noch mit einer schweren Sicherheits- 
kette versehen war, und mit zwei Hammerschlägen 
sprengte er Schloß und Kette. Nach diesem ver­
blüffenden Experiment setzte sich Hudson sofort hin 
und erfand ein neues Thürschloß, — natürlich ein 
elektrisches. Der geniale Erfinder fand ungetheilten 
Beifall und Hudson wurde beauftragt, für alle 
Gefängnißthüren Schlösser nach dem neuen System 
anzufertigen. Als Belohnung wurden ihm von der 
über ihn verhängten Strafe 2 Jahre und 2 Monate 
erlassen; außerdem erhielt er ein Patent auf die 
Hudson-Schlösser.

* Aus Montauban wird über einen schauer­
lichen Vorgang, die Beerdigung einer Scheintodten, 
berichtet: Die 22jührige Frau Posfis war nad) einer 
schweren Entbindung in eine leichenartige Starrheit 
verfallen, die man nach zwei Tagen für den wirklichen 
Tod hielt. Man schritt zur Sarqlegung und zur 
Beerdigung, welcher die ganze Gemeinde Mirabel 
beiwohnte. Nachdem das Grab schon ausgefüllt war, 
erzählte die Leichenfrau einem Verwandten, sie könne 
den Eindruck nicht vergessen, daß das Bett unter der 
Leiche noch nicht ganz erkaltet schien. Wenn Frau 
Posfis nicht todt wäre? Sogleich wurden die 
Todtengräber von der aufgeregten Familie wieder 
Herbeschieden, und die Ausgrabung fand statt, leider 
sehr langsam. Ein herbeigerufenec Arzt kam in dem 
Augenblicke auf den Friedhof, als der Gatte den 
Sargdeckel sprengte und sich schluchzend über den 
Körper seiner Frau Hinwarf. Sie war lebendig be­
graben worden, im Sarge aufgewacht — dafür zeugten 

ihre blutenden Nägel und das zerrissene Leichentuch 
— dann aber erstickt. Alle Bemühungen des Arztes 
blieben erfolglos.

* Die Kirche in Tivoli bei Rom war gestern, 
wie telegraphisch berichtet wird, der Schauplatz eines 
entsetzlichen Unglücksfalles Die 70jährige Bäuerin 
Valentini war allein in der Kirche zurückgeblieben 
und eingeschlafen, als ihre Kleider durch das der 
Kälte halber mitgenommene glühende Kohlenbecken 
Feuer fingen. Die alte Frau scheint gleich bewußtlos 
geworden zu sein nnd nicht nach Hilfe gerufen zu 
haben. Der Meßner fand nach einer halben Stunde 
den Kirchstuhl in Flammen. Der Leichnam war 
schon ganz verkohlt.

T e l e g-r a m m e.
Berlin, 22. Nov. Der hiesigen brasiliani­

schen Gesandtschaft ist folgende von gestern datirte 
Depesche des Ministers des Auswärtigen, Cher- 
mont, in Rio de Janeiro zugegangen: Täglich 
hier eintreffende Telegramme bestätigen, daß in 
allen Staaten Ruhe herrscht mit Ausnahme von 
Rio Grande, wo eine „Junta" unter dem Vorsitz 
von Assis Brazil ernannt worden ist, die sich der 
Bundesregierung feindlich gegenüber stellt. An­
gesichts dieser Haltung trifft die Regierung An­
stalten, die anarchische Bewegung zu ersticken, die 
sich glücklicherweise auf den Staat Rio Grande 
beschränkt. Man hat soeben die Verlängerung 
der Blokade über den Hafen von Rio Grande be­
schlossen. Im Uebrigen geht die Regierung mit 
Mäßigung vor.

Madrid, 23. Nov. Dem Vernehmen 
nach ist das neue Cabinet folgendermaßen zu­
sammengesetzt: Canovas Präsident, Elduayen 
Inneres, Herzog von Telnau Krieg, Beranger 
Marine, Linares Rivas Unterricht, Cosgayon 
Finanzen, Romerorobledo Colonien, Villaverde 
Justiz.

Sofia, 22. Nov. Die Ansprache, welche Fürst 
Ferdinand bei der Enthüllung des Denkmals für 
die in der Schlacht von Slivnitza Gefallenen hielt, 
besagt: Fürst und Vaterland wollten, indem sie 
dieses Denkmal errichteten, ein sichtbares Zeichen 
ihrer tiefen Dankbarkeit für die Helden geben, 
deren Andenken dadurch von Generation zu Ge­
neration überliefert werden sollte. Das Beispiel 
jener tapferen unvergeßlichen Helden möge allen 
nachfolgenden Generationen bei Erfüllung ihrer 
Pflicht gegen Vaterland und Thron zur Ermun­
terung und als Leitstern dienen.

New-Nork, 22. Nov. Aus Montevideo wird 
dem „New-Iork Herald" gemeldet, von Rio de 
Janeiro dort eingetroffene Reisende berichteten, 
daß die drei zur Unterdrückung des Aufstandes 
nach Rio Grande do Sul gesandten Generale 
zurückgekehrt seien und erklärt hätten, eine Lan­
dung von Truppen in Porto-Alegrc sei wegen 
der dem Einlaufen von Schiffen entgegenstehen'den 
Hindernisse unmöglich. — Telegramme aus Rio 
de Janeiro melden, General Allistan habe mit 
einer großen Streitmacht Rio verlassen, um nach 
Rio Grande do Sul zu ziehen und den Aufstän­
dischen eine Schlacht zu liefern.

21.|11.
93,40
93,40
92,90
87,80

195,95
172,40
105,70
105,30
80,-

101,50

Börse: Schwankend. Cours vom 
3'/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/r pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Bö rs ende richte.

Berlin, 23. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
“ " ' ~ ~ ‘ ------ 23.|11.

93,20
93,20
92,90
88,10

196,90
172.50
105.50
105.40
80,50

101.40

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen November-Dezember ....

April-Mai..................................
Roggen flau.

November-Dezember ....
April-Mai...............................

Petroleum loco.......................................
Rüböl November

April-Mai..................................
Spiritus 70er November

21,|11.
235,-
235,—

242,—
240,—
23,-
62,10
61,-
52,80

23.111.
233,70
233,70

240,75
239,25
23,-
62,20
61,-
52,60

Königsberg, 23. November. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.

Loco contmgentirt 73,— JL Geld.
Loco nicht contingentirt  53,50 „ „ 

Reue unbestreitbare Beweise über die 
Heilbarkeit der Lungenschwindsucht!

Während es noch kürzlich für absoluter 
Schwindel erklärt wurde, wenn Jemand zu be­
haupten wagte, daß die Lungenschwindsucht heil­
bar sei, ist es heute zur unbestrittenen Gewißheit 
geworden, daß dieser zerstörenden Krankheit Ein­
halt gethan werden kann, wenn die richtigen 
Mittel angewandt werden. Besonders ist es 
die Sanjana-Heilmethode, welche auf jahrelange, 
glänzende Erfolge zurückblicken kaun. Personen, 
die ärztlicherseits aufgegeben waren, sind durch 
dieses Heilverfahren gerettet worden und erfreuen 
sich noch heute einer relativ guten Gesundheit. 
Man lese das nachstehende Zeugniß: „An die 
Sanjana-Company zu Egham (England). Geehrte 
Direktion! Ich kann Ihnen nicht genug danken für die 
Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen schon früher 
geschrieben, wollte aber erst sehen, ob die Besse­
rung auch Staud hält, was jetzt der Fall ist. 
Die Aerzte in Deutschland hatten meiner Frau noch 
14 Tage Zeit zu leben gegeben, worauf ich mich an 
Sie wandte und war meine Frari in 7 Wochen so weit 
hergestellt, daß sie wieder den ganzen Tag arbeiten 
konnte. Es ist in weiten Kreisen schon bekannt gewor­
den und sage ich Ihnen nochmals meinen besten Dank.

Mit Hochachtung Wilhelm Rausch.
Gaulsheim, den 7. Juni 1890, Post Kemlen (Rhemh.)

Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana - Company, Herrn Hermann 
Hege zu Leipzig.



1

■

2S

28

Wind: NO.
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U U ö v incl.Pto.u.Liste Hannover, Gr. Packhofstr. 29.
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Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

9 —
6______

3

Fensterdichtung, 
pro Meter 10 Pf., bei 

Erich Müller.

Zum Besten des 
Kaiser Friedrich- 
Krankenhauses in

9
6___

3

Jede Abonnentin der

Jaskulski
(vorm. Kixiswel)

Kettenbrnnnenstrasse 3/3,
I. Etasxe.

Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr.

Herr

27________ —
1 Gr. Wärme.

Transportable 
eiserne Äihher-e, 

vorzügliche Construction, große Erspar- 
niß an Brennmaterial, empfehlen zu 
Fabrikpreisen

Fritsch & Kappner.

San Remo SSSHÄ mit 3879^°»b= L

I üpOSII " 7WÜ8II, -MA 
ärztlich empfohlen, 

dient zur Stärkung des Magens und 
regt den Appetit an. Zu haben bei

Bernh. Janzen.

Erscheint wöchentlich einmal und kostet bei jeder Postanstalt vierteljährlich 
80 Psg. Eingetr. in der Postliste im 14. Nachtrag Nr. 866a.

Man verlange in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen ganze Original-Loose
- -- - - ~ 1 •• “ ................... Ganze Orig.- . Q Mk. versendet so lange der Vorr. reicht

Ä ‘ O 30 Pf. F. A. Sehendes*. Äauptag"

August Wernick Macht
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 

Neuheiten 
in

Ballstoffen und Ballblumen
sind eingetroffen.

Atelier für

kmstl.MneIloinbenetc.
Louise Schendell,

Mühlenstraste 2.

Lz.pkr.Eiötr.MTin25inov-’
=
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Verlobung.
(Statt besonderer Meldung.)

Die Verlobung ihrer Tochter 
Lina mit dem Herrn Prediger 
Ludwig Horn - Elbing beehrt 

j sich ergebenst anzuzeigen
D am er au, im Novbr. 1891.

Wwe. C. Steffen. Bäumuiij5l|flllier 
sollen Partien von 

Brettern, Bohlen 
älterer Bestände, 

wetteegenue und 
Brackwanren DM" zu äußerst billigen Preisen 

verkauft werden. 

Dampfsägewerk 
Joh. Älter.

jammerte.
Fleisch-Peptoii9

bestes üahrwngs« und Stärkungsmittel für Gosunds und Kranke. 

cond. Bouillon 
für jeden Haushalt zu empfehlen.

erhält anf Wunsch H, 

Schnitte nach Maaß + 
gratis van allen Toiletten ^ 
Fl. 1.50 »ä'M. 2,50» 
Probenummern in allen

Buchhandlungen. I

Der frische Holzschlag
hat begonnen und werden die Herren 
Holzhändler um rechtzeitige Bestellungen 
gebeten.

Dom. Schönivalde.

Dr. Spranger’fdjt Magentropsen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm., Berschlm.,Aufgetrieben- 
sein, Skropheln re. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres bte Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
a Ft. 60 Pf. 

SpeziMzt Dr. med. Meyer 
heilt alle Arten v. äußeren, Unter­
leibs-, Frauen- n. Hautkrankheiten 
jeder Art, selbst in den hartnäckig­
sten Fällen, gründlich und schnell, 
wohnhaft seit vielen Jahren nur 
Leipzrgerstr. Rr. 91, Berlin, von 
11—Ä Vorm., 4—ONachm. Aus­
wärts mit gleichem Erfolge brief­
lich, Sonntags.-

Ein möblirtes Zimmer, 
jedoch nur separat und voll­

ständig ungenirt, wenn auch außerhalb 
der Stadt gelegen, von einem Herrn zu 
zeitweiser Benutzung zu miethen gesucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 1>. 
275 in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Äkbtllkrorbilktkkwllhi
In der Vorversammlung der III. Abtheilung am 16. November er. 

wurden zur Wahl empfohlen:
Ackerbürger Gottfried FSigge.
Werkmeister W. Hartwig. 
Schlossermeister R. Jeromin. 
Rentier O. Kindermann.
Bäckermeister A. Lemke.
Rentier Tb. Steppuhn.
Rentier Technau 

auf die Dauer von 6 Jahren.
Gastwirth Adolf üiekel

auf die Dauer von 4 Jahren.

Das Comite.
Stimmzettel

für diese Candidaten sind in der Expedition dieser Zeitung zu haben.

Diejenigen unserer hiesi-- 
gen Abonnenten, welche über 

verspätete Lieferung unseres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, diese 
bei uns sofort anzubringen, da wir nur 
dann für Abhilfe sorgen können. Die 
Zeitungen müssen bis spätestens Abend- 
V28 Uhr in den Händen unserer Abon­
nenten sein.

Die Exped. der „Altpr. Ztg."

Planoforte-
Fabrik L. Herrmann L C©.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

23 goto. u. silb. Medaillen 
nnd Diplome.

5|iidwttfc 
4—200 Stücke spielend; mit oder 
ohne Expression, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Himmelsstim­
men, Castagnetten, Harfenspiel?c.

Spieldosen
2—16 Stücke spielend: ferner 
Necessaires, Cigarren - Ständer, 
Schweizerhäuschen, Photographie­
albums, Schreibzeuge, Handschuh­
kasten, Briefbeschwerer, Blumen­
vasen, Cigarren-Etuis, Tabaks­
dosen, Arbeitstische, Flaschen, 
Bieraläser, Stühle, ?c. Alles 
mit Musik. Stets das 
Neueste nnd Vorzüglichste, 
besonders geeignet zu Weih­
nachtsgeschenken, empfiehlt 

J. H. Heller, Bern 
(Schweiz).

Nur direkter Bezug garantirt 
für Echtheit; illustrirte Preislisten 
sende franko.

M russiscIiB Gnmmi-Sciiüliß
in größter Auswahl zu billigen Preisen.

Erich Müller, Elbing,
Specialgeschäft für Gummiwaaren.

NB. Reparaturen in ca. 8 Tagen billigst.

(Eompagnoiigesuil)!
Zur Erweiterung eines lukra­

tiven Baugeschäfts, Holzhandlung 
undDampfschneidemnhle mit großer 
eingestihrter Kundschaft in einer 
Kreisstadt Ostpreußens, wird ein 

Compagnon 
mit 40-50,000 Mark Einlage 

Kenntnisse in .der 
Holzbranche erwünscht. 

Off. sub J. 3464 an die Annoneen- 
Expedition von Raasensfem & 
Vogler, A.-G, Königsberg i. Pr., 
erbeten.

Stadttheater.
D i e n st a g, den 24. November 1891, 

zum 5. Male: 
„Cavalleria Rusticana“, 

Oper in 1 Akt von Pietro Mascaani.
Vorher:

„Die Nürnberger Puppe",
Oper in 1 Akt von Adam. 

Mittwoch, den 25. November 1891: 
3. und letztes Gastspiel 

der Frau Jenny v. Weber. 
Die lustigen Weiber von Windsor.

Ifliifiiibinfdjtr Kerns.
Dienstag, den 24. November: 

ggET Bortrag IM 
des Herrn Realgymnasiallehrer Dr. 
Schoeber über Scharnhorst. 

Bücherwechscl.
Geivchröt 

Bleistiftanspitzcr, 
Iagdulciisillkn 

jeder Art in großer Auswahl und 
dauerhafter Arbeit empfiehlt billigst 

J. J. H. Hoch, 
Büchsenmacher, Elbing.

Fhiseh-Extract
für jade Küche unentbehrlich.

Das Beste ist stets das Billigste

Barometerstand.
Elbing, 23. Nov., Nachmitt. 3 Uhr.

WIESBADENER TK1
reines
Natur. n.

product, 
seit Jahren bewährtes, ß|IP| | O |1| 
tausendfach erprobtes u. B|||P I I | 1 
ärztlich allgem empfohl.
Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- 
organe, gegen Darm- u. Mageneiden, Verdaiiungs-g. 
Störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
Kochtsrunnen-Queil-Saizes entspricht dem ™- 
Salzgchalt und dem zufolge der IVirkmig von® 
1ÄF etwa 35-40 Sch. Pastillen. I zr 
Nur ächt (natürlich), wenn irr Gläsern § 

wie nebenstehende verkleinerte Abbild.

originellste Witzblatt

MWMi iw Der Gesammt - Auflage 
dieser Nummer liegt ein 

Prospect der Fabrik chem.-pharm. Prä­
parate Dalimann & Co. in 
Gummersbach (Rheinl.) über ihre, 
auf der kürzlich in Spa stattgefundenen 
Internat. Hygiene-Ausstellung mit der 
großen goldenen Medaille prümiirten, 
Kola - Präparate bei, worauf wir 
unsere Leser hiermit besonders aufmerk­
sam machen.

N N«= u. Miindpßese 
empfehle: 

Pfesfermünz-, Salol-, Thymol-, 
Salicyl- und 

vegetabilische Zahnpulver.
=EE Äahnpasta, Odontine. = 

Thymol-, Salol-, Salicyl-, 
Pfeffermünz-Zahnwasier.

Dr. Scheibler’s und Dr. Kothe’s 
Mundwasser. 

Essigsaure Thonerde, 
Anatherim-Meandwasser etc. 

WU' Zahnbürsten 
in großer Auswahl. 

Bernh. Janzen.

Vorschristsmästige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

MM 1OOO Stück
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

3Mk.
H. SaaHz’

Buch- und Accidenz-Druckerei, 
_____________Elbing._________ ________

Mittwoch: fette koschere Gänse. 
L e w i n » o h n,

Am Elbing.

Elbmger Starsdes-LLMt.
Bom 23. November 1891.

Geburten: Bureau-Vorsteher Leo­
pold Müller 1 S. — Bauunternehmer 
August Frisch 1 S. — Arb. Andreas 
Thiel 1 T. — Arbeiter Carl Guttmann 
1 T. — Arbeiter Ferdinand Kluge 
1 S. — Arbeiter Ferdinand Thiel 1 S. 
— Kesselschmied Carl Stöß 1 T. — 
Tischler Jacob Mekelburg 1 S. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Frisch 1 T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Gustav 
Nitsch-Elb. mit Maria Neuber-Elb. — 
Arbeiter Gottfried Sikoll - Elb. mit 
Henriette Plath - Elb. — Kaufmann 
Albert Meyer - Elb. mit Hedwig Kaul- 
Elbing.

Eheschliestungen: Schiffszimmer­
geselle Hermann Kirsch-Elb. mit Maria 
Grunenberg-Elbing.

Sterbefäüe: Hospitalitin Anna 
Preuß, 80 I. — Zimmergesellenfrau 
Elise Marquardt, geb. Schmeyer, 78 I.

Entbindungs-Anzeige.

Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Jungen wurden hoch erfreut 

Braumeister Lange 
und Frau.

-H

ist der

B.0A

D1.D
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\ 51 der 4. Klaffe 185. Kömgl. Preuß. Lotterie.
1 «h»r ki botn 21. November 1891, vormittags.

* ’« Gewinne über 810 Mark sind den betreffenden Nummern 
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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5. Ziehung der 4. Klasse 185. Köuigl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 21. November 1891, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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Nr. 275. Äittrt hrti< 0/1 rt 1. rt.. 1SO1<

Die Prise.
Von Friedrich Meister.

-—  Nachdruck verboten.

»Schiff in Sicht!"

®r ö'funa bnn Wn/t? Reibendem Boot
33 bon Noth und Tod brächte. Seit 
befande?T Achten ödester Langeweile 
Kananpn^^ ^K^re und Mannschaften S.M. 
^ ° oot -Sturmvogel", Kommandant Kor- 
!o Ä k! an Kerksender — sich in ihrem eiser­
nen Gefängniß eingepfercht, als Streifpatrouille 

^inem der heißesten Gebiete der Erdober- 
Uache, auf dem Ausguck nach Sklavenfahrzeugen.

u em Kreuzer angewiesene Bezirk erstreckte 
vierten Grad nördlicher Breite bis 

Grad südlicher Breite; diese Grenzen 
urfte er nicht überschreiten. Seiner Jnstruk- 

vjl ^bknaß hatte er außer Sichtweite des Lau- 
cr~r oleiben und alle diejenigen größere« 
Fahrzeuge „aufzubringen", deren Physiognomie 
und allgemeiner Zuschnitt in ihnen Sklaven- 
sahrer vermuthen ließen. Das Jagdgebiet des 
„Sturmvogels" war der indische Ocean, im 

^LAanischen Küste.
— SS. bie See, der wolkenlose Himmel 
... hpni^ 9°b weder etwas zu sehen, noch

ber sengenden, unerträglichen
& Ur Studium und selbst das

lechterdtngs uumöglich. Jedes Metall,
„Qn an Deck berührte, verbrannte die 

Hand. Legte man sich unter Deck zum Schlafe 
ieder, nur mit einem dünnen Leinentuche be­

deckt, so erwachte man in Schweiß gebadet 
»Schift in Sicht!"

.. D^ Ausguckmann ließ in seiner Aufregung 
diese Botschaft zweimal hören, ehe er von Deck 
aus angerufen werden konnte.

„Wo ist das Schiff?" fragte der Kapitän 
mit seiner durchdringenden Stimme.

„Gerade voraus, zwei Strich zu Luward!" 
war die Antwort.

Die Bezeichnung „zu Luward" konnte in 
diesem Falle nur als eine bedeutungslose, ge­
wohnheitsmäßige Phrase gelten, da es in dieser 
absoluten Stille eine „Windseite" nicht gab und 
der geisterhafte Hauch, den einige Feinfühlige 
ab und zu verspüren wollten, platt von hinten 
kam.

„Zwei Strich abhalten!" rief Kapitän Kerk- 
fender dem Mann am Ruder zu. Der Befehl 
wurde prompt ausgeführt.

Die Neuigkeit hatte sich in wenigen Sekunden 
durch das ganze Schiff verbreitet und die Leute 
drängten sich in Gruppen an die Verschanzungen, 
um nach dem fremden Fahrzeuge auszulugen. 
Sogar die armen Teufel, die Heizer, zeigten 
ihre russigen, schweißströmenden Gesichter über 
der Luke des Maschinenraumes. Aller Wahr­
scheinlichkeit nach war der Fremde nichts als 
ein harmloser Kausfahrer, aber es lag doch die 
Möglichkeit vor, daß er sich schließlich als 
Sklavenfahrer entpuppte, und so war es ganz 
erklärlich, daß die Blaujacken an Bord des 
„Sturmvogels" sich bereits in allerlei Speku­
lationen mit den Prisengeldern einließeu, die es 
vielleicht absetzen konnte.

Der Kreuzer befand sich unter nur mäßigem 
Dampf, da die Kohlenvorräthe geschont werden 
sollten; es verging daher eine lange Zeit, ehe 
der fremde Segler voll in Sicht kam.

Derselbe war ein langer Dreimastschoner 
mit hohen, schräg nach hinten geneigten Masten. 
Er lag tief im Wasser, hatte alle Segel beigesetzt, 
und da sich inzwischen auch eine leichte Brise 
aufgemacht hatte, so glitt er mit ziemlicher Ge­
schwindigkeit durch die glatte Fluth.

„Der Kerl sieht wie ein Sklavenfahrer aus," 
sagte Lieutenant Schwalbe, der erste Offizier, 
zum Kommandanten.

Kapitän Kerksender erwiderte kein Wort; er 
hatte die Lippen fest auf einander gepreßt und 
aus seinem Auge blitzte innere Erregung.

„Lassen Sie einen Schuß aus dem Bug­
geschütz feuern, Lieutenant Häberlein, blind 
natürlich," rief er dann dem zweiten Offizier 
zu, „und fragen Sie nach seiner Nationalität 
und Nummer!"

Der Schuß erdröhnte, die Signalflaggen 
flogen in den Topp hinauf und als Antwort 
hißte der Schoner langsam die amerikanische 
Flagge an seiner Gaffel.

„Er hat die Schooten aufgeviert und ein 
paar Striche abgehalten," meldete der Steuer­
mann, die Hand an dem Mützenbräm.

Der Kapitän nickte kaum merklich.
„Lassen Sie mit 'ner Bollkugel laden, 

Lieutenant Häberlein," sagte er. „Holen Sie 
die Flaggen nieder und fragen Sie ihn nach 
seinem Namen."



Dies geschah; der Amerikaner aber nahm 
gar keine Notiz davon.

„Geben Sie ihm die Kugel vor den Bug, 
weitab natürlich, Lieutenant Häberlein!" rief der 
Kommandant.

Wieder krachte das große Geschütz; man sah 
das Wasser weiß aufspritzen, wo die Kugel, 
etwa fünfzig Meter vor dem Schoner, auf- 
schlug.

Unmittelbar darauf hißte der Fremde eine 
Buchstabenflagge, dann wieder eine, und dann 
noch eine; anstatt seine Nummer anzugeben, 
buchstabirw er seinen Namen — The Black 
Eagle (Der schwarze Adler).

„Schlagen Sie doch einmal in dem ameri­
kanischen Kauffahrteiregister nach, Lieutenant 
schwalbe," sagte der Kapitän zu dem ersten 
Offizier.

Nach einer Minute war dieser wieder an 
Deck.

„Solchen Namen giebt's nicht/ meldete er. 
Das war verdächtig.
Ueberdies begann die Brise sich stärker auf- 

zumachen.
„Hissen Sie das Signal zum Beidrehen!" 

befahl der Kommandant. „Bringen Sie ein 
Boot zu Wasser, Lieutenant Häberlein, gehen 
Sie mit, sechs Mann an Bord des Schoners, 
lassen Sie sich seine Papiere zeigen und brin­
gen Sie mir Bericht. Sind die Papiere nicht 
ganz in Ordnung," fügte er hinzu, „dann kön­
nen Sie mal nach Sklaven suchen; stimmen die 
Papiere jedoch, dann unterlassen Sie's. Sie 
wissen, daß wir nach unserer Instruktion den 
Raum nicht überholen dürfen, wenn die Papiere 
sich als unverdächtig erweisen, Sie wissen auch, 
daß neuerdings gegen einige übereifrige Heiß­
sporne Klagen eingelaufen sind, und daß es den 
Herren in Folge dessen in die Bude geregnet 
hat. Seien Sie daher weise und vorsichtig. 
Andrerseits halten Sie auch die Augen offen 
und lassen Sie sich keine Brille aufsetzen. Ach­
ten Sie auf alles und machen Sie, daß Sie 
bald wieder znrückkommen."

Noch ehe Lieutenant Häberlein den Schoner 
erreichte, hatte sein seemännischer Blick bereits 
erkannt, daß Bauart und Takelung desselben 
lediglich auf Schnelligkeit berechnet waren. 
Besonders erschien sein Masten- und Spieren- 
werk ungewöhnlich schwer für ein Fahrzeug 
von seiner Größe.

Der deutsche Offizier wurde an Bord des 
Amerikaners von einem kleinen, schmächtigen, 
ältlichen Manne empfangen, der einen breiten 
Vanamahut trug und sich durch seine näselnde 
schleppende Sprache als Vollblutyankee verrieth.

„Bitte um Ihre Papiere, if you please," 
sagte der Lieutenant höflich aber bestimmt.

Die Papiere kamen zum Vorschein und er­
wiesen sich durchaus in Ordnung.

„Was haben Sie für Ladung an Bord?" 
lautete die nächste Frage.

„Stückgut in Kisten und Ballen; auch 
etwas Baumwolle."

„Warum befindet sich der Name Ihres 
Fahrzeugs nicht im Register?"

„So? Ist er nicht drin? Well, das kommt 
dann wohl daher, weil's ein ganz neues Schiff 
ist. Man kann den Schiffsnamen doch nicht 
telegraphisch ins Register eintragen lassen. 
Mister."

Lieutenant Häberlein überlegte einen
Augenblick.

„Lassen Sie die Luken aufmachen," sagte er 
dann, „ich möchte mir Ihren Cargo einmal 
an sehen."

Der Schiffer schüttelte den Kopf.
„Daraus kann nichts werden," entgegnete 

er. „Der Aufenthalt hat nun gerade' lange 
genug gedauert. Es fällt mir nicht ein, noch mehr 
von dem bischen Wind zu verlieren, dem ersten, 
der sich in dieser verwünschten Breite seit 'ner 
Woche gezeigt hat."

„Dann laß ich selber die Luken öffnen!" 
rief der Lieutenant.

„I nicht doch, Sir; nicht mit Ihren sechs 
Mann, so lange ich noch fünfzehn Leute an 
Deck habe. Sie haben kein Recht, den Raum 
eines achtbaren Kauffahrers zu durchsuchen und 
in seinem Cargo herumzuschnüffeln. Halten 
Sie mich etwa für einen Sklavenhändler? Wenn 
Sie meine Luken abdecken wollen, dann lassen 
Sie sich erst von Ihrem Man-of-war (Kriegs­
schiff) soviel Mannschaft kommen, daß Sie mich 
überwältigen können, verstehen Sie wohl; nach­
her mögen Sie sich mit Vergnüoen meinen 
Raum ansehen. Es dürfte sich dann aber er­
eignen, daß in Washington eine Beschwerde ein- 
läust und daß Ihre Regierung hernach für den 
Schaden aufzutommen hat. Weiter will ich 
nichts gesagt haben, Mister. Ich kenne die 
Abmachungen der Vertragsmächte, das Abfangen 
von Sklavenfahrern betreffend, so genau wie 
Sie, und ich lasse mir mein Recht nicht so 
ohne weiteres von jedem ersten besten herge­
laufenen Man-of-wars-Mann schmälern."

Nachdem der Yankecschiffer diese lange Rede 
gehalten hatte, drehte er sich kurz um, ließ den 
Offisier stehen und ging in seine Kajüte.

Es blieb dem Lieutenant Häberlein nichts 
übrig, als an Bord des „Sturmvogel" zurück- 
zukehren und seinem Kommandanten das Er­
gebnis; der Expedition zu melden.

„Ich bin jedoch fest überzeugt," so schloß er 
seinen Bericht, „daß der Yankee ein Sklaven­
fahrer ist."

„Sie haben aber keine Beweise dafür; die 
Papiere befanden sich, wie Sie selber einräu­
men, in bester Ordnung."

„Dem Anschein nach, ja."
„Dann läßt sich nichts thun," sagte der 

Kommandant.
Und zu dem größten Leidwesen und Aerger 

der ganzen Besatzung wurde der Kreuzer wieder 
auf seinen Kurs gebracht.

Allein während der ganzen Nacht wurde 
Kapitän Kerkfender von der Erwägung ge- 
drangsalt, ob es nicht doch besser gewesen wäre,



°uf eine etwaige Beschwerde an hoher Stelle 
und dann auch auf einen Rüffel ankommen zu 
lassen, als von der Durchsuchung eines so ver­
dächtig erscheinenden Fahrzeugs Abstand zu 
nehmen. In der Frühe des nächsten Morgens 
gelangte überdies noch das Gerücht zu seinen 
Ohren, daß der Bootsmaunsmaat, der den 
Lieutenant Häberlein an Bord des „Black Eagle" 
begleitet hatte, etwas an jenem Fahrzeuge 
bemerkt habe, das zum mindesten sehr auffällia war. Der Mann wurde gerufen und auk 

gefragt. Derselbe gab an, daß das Boot 
während der Lieutenant an Deck des Schoners mit 
dem ,.)ankee verhandelt habe, ein kurzes Stück 
achteraus getrieben sei; dabei habe er 
wahrgenommen, daß der Name am Leck 

frisch mit Farbe überstrichen 
wären die *u mst^en; trotzdem
lich erfennfm?611 eit Buchstaben noch deut- 
waren ä zweien. Diese Buchstaben aber 
waren A N und nicht L E.
npitp'a ~ der Hallunke, es wäre ein
Sorn eÄnbenev.Snpiliin Mfenber Wem 

kaum noch erreichen," 
x ^^.^^kenant Schwalbe trocken, während 
das Schrff sich drehte.

„Meinen Sie? Nun, wir werden ja sehen," 
^lgegnete der Kommandant. „Der Wind ist 

.wer kaum der Rede werth und wir 
welchen Kurs der Schoner gesteuert 

, 1 , sich nicht träumen, daß wir ihn 
p 7 einmal zu sehen wünschen, und so wird 
.»r Deu auch beibehalten haben. Ich bin 

"6k- daß wir ihn ein holen werden." 
p?n Hoffnung, den „Black Eagle" noch 
emmal aufzubringen, versetzte alle Mann aufs 

eue in Spannung und Erregung. Der Tag 
- ^-wug' ohne daß auch nur ein einziges Segel 
n Sicht kam, als jedoch der nächste Morgen 
sslwoch, da sah Lieutenant Schwalbe sich ge- 

umhigt, anzuerkennen, daß des Kapitäns Be- 
lttheilung der Sachlage zntreffender gewesen 
wir, ol§ die seine. Das Glück hatte den 
„Sturmvogel" aus die richtige Fährte gebracht.

„Schiff in Sicht!" brüllte der Mann auf 
dem Ausguck.

^lchtig! Gerade voraus lag der amerikanische 
Schoner beinahe regungslos in der Windstille, 
wlt träge gegen die Masten schlagenden Segeln.

..Voll Dampf voraus!" schrie der Kapitän 
vurch das Sprachrohr in den Maschinenraum 
hinunter. „Signalisiren Sie ihm, daß er bei- 
•V: r soll, Lieutenant Häberlein," fuhr er 

wct. „und wenn er nicht sofort gehorcht, 
onn schicken Sie ihm eine Kugel vor den Bug. 

Derr Lieutenant Schwalbe, Sie gehen mit drei- 
wg Mann in die Barkaß; die Leute nehmen 
wre Gewehre und Entermesser mit. So wie 

je nn Bord sind, lassen Sie die Luken auf­
reißen. Sie werden sich kein X für ein U 
wachen lassen, das weiß ich."

, »3» Befehl!" antwortete der Lieutenant, 
n energischer, etwas zu Ueberhebung geneigter 

Offizier von dem 6ivi8-Koinanu8-8uiu-Typus. 
Der vorherige Beschluß seines Kommandanten, 
den „Black Eagle" undurchsucht zu lassen, hatte 
ihn mit tiefem Unwillen erfüllt, jetzt aber, als 
ein thatkräftigeres Verfahren Platz greifen 
sollte, athmete er befriedigt auf.

(Schluß folgt.)

Mannigfaltiges.
— Kaiserin Elisabeth von Oesterreich 

als Ehrenretterin der Gemahlin des eghptischen 
Königs Ramses II. Die Kaiserin Elisabeth 
befindet sich gegenwärtig auf einer Reise durch 
das Land der Pyramiden. Am 8. November 
war sie nach einem kurzen Aufenthalte in 
Alexandria wieder in See gegangen, doch lief 
die Aacht „Miramare" schon wenige Stunden 
später abermals im Hafen ein; die Kaiserin 
stieg sodann mit ihrer Begleitung aus 
Land und fuhr sogleich nach Kairo' weiser. 
Von hier hat die hohe Frau an Bord 
eines ihr vom Khedive zur Verfügung 
gestellten Salondampfers die Reise den Nil 
stromaufwärts bis zum alten Theben an­
getreten, wobei sie alle berühmten Stätten der 
altegyptischen Cultur, sowie die Pyramiden be­
sichtigen wird. Für die wissenschaftlichen Kreise 
Egyptens und die dort auf dem Gebiete der 
Archäologie thätigen Europäer hat diese Reise 
der Kaiserin eine besondere Bedeutung erlangt; 
dieselbe hatte vor Kurzem an den Nestor der 
alexandrinischen Archäologen, Dr. Neroutsos 
Bey, ein Schreiben gerichtet, worin sie denselben 
zu der von ihm aufgefundenen Lösung der 
Streitfrage betreffs der Gemahlin des Königs 
Ramses II. beglückwünschte. Die Frage war 
vor etwa zwei Monaten ausgetreten, als bei 
den neueren Ausgrabungen bei Abukir der 
Sarkophag der Königin Hentmara, der Gattin 
von Ramses II. aufgefunden wurde. Dieses 
Monument trägt eine Hieroglyphenaufschrift, in 
welcher der Königin folgender Titel verliehen 
wird: „Tochter des Königs, geliebt von ihrem 
Vater, Gattin und erste Gemahlin des Königs." 
Diese Auslegung erregte das größte Aufsehen, 
denn bisher hatte man noch nie davon gehört, 
daß die Könige der alten Egypter es für 
erlaubt hielten, ihre eigenen Töchter zu ihren 
Gemahlinnen zu nehmen; und doch schien die 
Inschrift zu besagen, daß der berühmte Ram­
ses II. (der 424. König von Egypten, der 15. 
der XVIII. Dynastie, dessen Tod in das Jahr 
1554 vor Chr. verlegt wird) sich nicht gescheut 
habe, seine Tochter Hentmara zu ehelichen. Die 
Gelehrten in Kairo und Alexandria bemühten 
sich, andere Beispiele aus der alten Geschichte 
aufzufinden, nach denen derartige Verbindungen 
im Alterthum doch zulässig gewesen seien. In 
diese Erörterung griff nun Dr. Neroutsos Bey 
ein mit der einfachen Erklärung, daß Hentmara 
nicht die Tochtce, sondern die leibliche 
Schwester des Königs Ramses, und so­



mit, die Tochter des vorher regierenden 
Königs Osiri-Menephta gewesen fei Diese 
Erklärung lasse die Ausschrift des Sarkophags 
ohne jede Schwierigkeit zu. Das Recht, die 
Schwester zu ehelichen, aber hätten die Könige 
der Egypter von dem Anfang der Geschichte an 
für sich in Anspruch genommen, und zwar als 
ein Mittel, um die Dynastie vor einer Ver­
mischung mit dem Volke zu bewahren. Schon 
Osicis habe das Beispiel gegeben, indem er 
seine Schwester, die Göttin Isis, zur Gemahlin 
nahm, und noch die letzte Königin, Kleopatra VII. 
Philopator, welche durch ihre Beziehungen 
zu Caesar und Antonius bekannt wurde, 
ehelichte zuvor zwei ihrer Brüder, zuerst den 
Ptolemäos Dionysos, und nach dessen Tode 
Ptolemäos XV., den Letzten der Lagiden. — 
Diesen Streit der egyptischen Gelehrten hatte 
nun die Kaiserin Elisabeth, welche auch die 
neueren Ausgrabungen von Abukir zu besichti­
gen beschlossen hatte, mit großem Interesse ver­
folgt und dem Dr. Reroutsos Bey zu einer 
offenbar recht glücklichen Lösung der etwas 
heiklen Ehefrage des alten Pharaonen einige 
anerkennende Worte übersandt. Die archäolo­
gische Gesellschaft zu Alexandrien hat darauf 
hin aus ihrer Mitte eine Commission ernannt, 
welche der Kaiserin ihre Dienste als Führer 
bei dem Besuch der alten Kunststätten an­
geboten hat.

— Des Bären Rache. Aus Paris 
schreibt man: Der Bändiger Mesquez im Win­
ter-Cirkus wollte einen Bären über die Barriere 
springen lassen. Das sonst sehr folgsame Thier 
weigerte sich, weshalb Mesquez ihn peitschen 
mußte. Der Bär ließ sich dies gefallen und 
gehorchte. Ais aber die Produktion beendet 
war und Mesquez ihn fortführen wollte, richtete 
sich der Bär plötzlich auf und zerfleischte im Nu 
unter dem Entsetzen des Publikums das Gesicht 
des Bändigers mit Tatzenhieben, wobei er Mes­
quez das rechte Auge ausschlug. Auch die 
sonstigen Verwundungen sind erheblich.

— Löwengeschichte. Der Schauplatz eines 
höchst komischen Ereignisses war jüngst der 
Bahnhof von Manchester. Daselbst war, wie 
man von dort schreibt, ein langer, aus 
Viehwaggons bestehender bestehender Zug ein­
gelaufen, man öffnete eine Thür nach der ande­
ren und das Aussteigen der vierfüßigen Reisenden 
begann. Jetzt öffnete der Beamte auch die 
Thür des letzten Waggons, schlug dieselbe jedoch 
mit einem furchtbaren Aufschrei der Angst und 
des Schreckens sofort wieder zu. Er hatte im 
Hintergründe des schwach beleuchteten Waggons 
einen ungeheuren, wild blickenden Löwen bemerkt! 
Der erste Beamte war wohl trotz seines erklär­
lichen Schreckens kaltblütig genug gewesen, die 
Thür wieder zu schließen; aber ein College, der 
über seine Schultern hinweg das Thier gleichfalls 
gesehen, verlor vollständig den Kopf und machte 
einen großen Alarm. Eine schreckliche Panik 
entstand, und Alles begann voller Entsetzen zu 
fliehen, da man nicht anders meinte, als daß 

das Thier ausgebrochen und hinter ihnen her 
wäre. Als der erste Schrecken überwunden, 
fanden sich einige der Muthigsten, die dem 
Waggon sich vorsichtig näherten und dessen Thü­
ren zu verrammeln suchten, während der Stations­
chef von der Direction des zoologischen Gartens 
zu Manchester sich per Draht Hilfe erbat. Es 
rückte denn auch eine ganze Colonne bis an die 
Zähne bewaffneter Wächter an. Die Gewehre 
im Anschlag, postirten sie sich vor dem Wagen, 
dessen Thür jetzt unter athemloser Spannung 
geöffnet wurde. Im nächsten Augenblick aber 
ertönte ein unbändiges Gelächter; denn als das 
geübte Auge der Wächter den Wüstenkönig et­
was näher betrachtet, erkannten sie, daß die 
Bestie — ausgestopft war. Das Thier bildete 
das Geschenk eines Londoner Kaufmanns 
an einen in Manchester lebenden Freund.

— Ausländer in China. Anläßlich der 
beunruhigenden Nachrichten aus China, die die 
Europäer betreffen, werden folgende statistische 
Notizen der in Tientsin erscheinenden Zeitung 
Schibao von Interesse sein, die über die Zahl 
der in offenen chinesische Häfen lebenden Aus­
länder Auskunft geben. Im Ganzen leben in 
diesen 21 den Fremden geöffneten Häfen 8107 
Fremde in 552 Handlungshäusern, darunter 3317 
Engländer in 327, 1153 Amerikaner in 32, 883 
Japaner in 29, 648 Deutsche in 80, 618 Portu­
giesen in 5 und 131 Russen in 12 Häusern. 
Gleichsam, um die Chinesen darüber zu beruhi­
gen, daß die Menge der Fremden doch nur eine 
sehr geringe ist, wird unmittelbar darauf auch 
die Anzahl der in jenen Häfen lebenden Chine­
sen angeben. An den 21 Orten leben 5,630,000 
Chinesen, darunter in Kanton allein 1,600,000, 
in Tientsin 915,000, in Hankong 800,000, in 
Fu-tschou 630,000, in Shanghai '380,000.

Heiteres.
* jEine Musterfrau.j Ein ausgezeichneter 

Ehemann, der niemals eine Gelegenheit vor­
übergehen ließ, ohne die vortrefflichen Eigen­
schaften seiner besseren Hälfte zu rühmen, sagte 
neulich: „Meine Frau ist so gut, so nachsichtig 
gegen Jedermann, daß, wenn sie Böses von 
Jemandem spricht, sie auch nicht ein Wort da­
von glaubt."

*
* sUrtheil einer Frau über die Frauen.j 

Als Lady Montagu gefragt wurde, ob sie es 
vorziehen würde, ein Mann zu sein, antwortete 
sie: „Nein, ich bin sehr zufrieden, daß ich eine 
Frau bin, wenn ich bedenke, daß ich der Gefahr 
nicht ausgesetzt bin, eine zu nehmen."

*
* fAus dem Gerichtssaalj „Mein

Herr Gerichtshof", sagte ein Angeklagter, der 
bisher rundweg leugnete, während der schlechten 
Rede seines Vertheidigers, „entziehen Sie ihm 
das Wort — ich gesteh' lieber!"_________ ___
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